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Im Politbüro
des ZK der KPdSU

Fragen, die mit der Vorberei
tung und Durchführung • eines 
Plenums des ZK der KPdSU 
über die Agrarpolitik der Par
tei Zusammenhängen,'sind am 24. 
Januar auf einer Sitzung des Po
litbüros des ZK der KPdSU er
örtert worden.

Das Podltbüro behandelte ei
nige Fragen der Vorbereitung auf 
die Wahlen der Volksdeputierten 
der UdSSR. Gewürdigt wurde 
die große Bedeutung der aktiven 
Teilnahme der Kandidaten der 
Volksdeputierten von der KPdSU 
an der Wahlkampagne sowie Ih
rer Zusammenkünfte mit den Mit
gliedern von Parteiorganisatio
nen und Arbeltskollektlven, mit 
dem Parteiaktiv. Diese Zusam
menkünfte müssen Informellen 
Charakter tragen und der uih- 
fassenden Erörterung der bren
nenden Fragen der Politik der 
Partei im Sinne des Appells des 
ZK der KPdSU ..An die Partei, 
an das sowjetische Volk" dienen.

Das Politbüro erörterte die 
Situation In den Regionen Belo
rußlands sowie in einigen ande
ren Regionen des Landes, die In
folge des Unglücks 1m Kern
kraftwerk Tschernobyl einer ra
dioaktiven Verseuchung ausge
setzt worden waren. Es wurde 
festgesteilt. daß In der Belorus
sischen SSR eine beachtliche Ar
beit zur Schaffung sicherer Le
bens- und Arbeit sbedln- 
g u n g e n für die Bevölkerung 
geleistet worden Ist. In der ver
flossenen Periode wunden für 
diese Zwecke rund 900 Millio
nen Rubel ausgegeben. Für die 
pvakulerte Bevölkerung wurden 

hnhäuser mit einer Gesamtflä- 
,..e von über 720 000 Quadrat
metern und etwa 400 soziale und 
Kultureinrichtungen Ihrer Be
stimmung übergeben. Es hieß,
daß auch In anderen Gebieten
diesbezüglich große Arbeit ver
richtet wurde.

Wie es In einem zu dieser Fra
ge angenommenen Beschluß heißt, 
wurden die zentralen Wirt
schaftsorgane. die Ministerien 
und zentralen Leitungsorgane un
ter Teilnahme der örtlichen Par
tei- und Staatsorganisationen be
auftragt, zusätzliche Maßnahmen 
zur Durchführung von Arbeiten 
einzuleiten, die mit der Beseiti
gung der Folgen des Unglücks In 
Tschernobyl verbunden sind. Es 
Ist vorgesehen, für diese Zwecke 
vorrangig die nötigen Mittel 
und materiell-technischen Res
sourcen bereitzustellen. Die Re
gierungskommission für die Be
seitigung der Havariefolgen im 

nkraftwerk Tschernobyl (Ge- 
K~»se B. J. Schtscherbina) wur

Aktivisten halten 
das Wort

Sehr gut sind die Brigaden 
des Betonwerks Nr. 2 (Trust 
,.Alma-Atastroi") ins neue Wirt
schaftsjahr gestartet, indem sie 
schon in der ersten Januarwoche 
einen Vorrat von Betonerzeug
nissen geschaffen hatten. In die
sem Jahr hat der Betrieb Verträ
ge mit 144 Bauorganisationen 
der Stadt abgeschlossen.

„Nun kommt es auf die Ar
beitsqualität an“, sagt der Chef
technologe des Betriebs Hein
rich Störr, „Je besser die Briga
den die Aufträge ausführen. Je 
höher die Einschätzungen sein 
werden, desto höher auch die 
Akkordzuschläge, die uns die Be
stellenbetriebe auszahlen sollen.“

Im Betrieb bewähren sich 37 
Brigaden; alle arbeiten sie mit 
einheitlichem Auftrag. Die Bri
gade um Woldemar Gense hat
beispielsweise vor. in diesem 
Jahr die Arbeitsproduktivität um 
11 Prozent zu steigern. Das Vor
haben spornt viele andere Briga
den zu neuen Leistungen an.

Alex WITWER 
Alma-Ata

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

In guter Stimmung haben die 
Bauarbeiter des Trusts „Zellno- 
gradselstroi" das neue Wirt
schaftsjahr begonnen. Der Be
trieb ist seinem Jahresauf
trag 1988 erfolgreich gerecht 
geworden; es wurden unter an
derem 188 000 Quadratmeter 
Wohnfläche übergeben. In letzter 
Zeit bemüht man sich, die länd
liche Baubasis zu erweitern, in 
diesem Zusammenhang hat der 
Betrieb in sieben Rayons Zweig
stellen eröffnet.

3 500 Klio Milch wollen die 
Melkerinnen aus der Brigade 
Maria Wolf, die im Kolchos 
„Pachar", Gebiet Taldy-Kurgan, 
als eine der ersten den einheit
lichen Auftrag eingeführt hat, 
von Jeder Kuh aus ihrer Gruppe 
erhalten. In diesem Jahr steht 
dem Agrarbetrieb bevor, an den 
Staat 72 000 Dezitonnen Milch 
zu verkaufen. Bei den gewachse
nen Leistungen der Melkherden 
ist das eine reale Aufgabe. 

de aufgefordert, die Verwirkli
chung der dazu beschlossenen 
Maßnahmen zu gewährleisten.

. Das Politbüro erörterte die Er
gebnisse des Treffens M. S. 
Gorbatschows mit Vertretern der 
trilateralen Kommission, nam- 
haften Politikern der USA, West
europas und Japans. Dabei wur
de Genugtuung über den Inhalt 
des Gesprächs bekundet, das das 
zunehmende Interesse der westli
chen Öffentlichkeit für die Umge- 
staltungsprozesse In unserem 
Land bestätigt und von günsti
gen Voraussetzungen für die 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
In Übereinstimmung mit den 
Prinzipien des neuen politischen 
Denkens zeugt.

Entgegengenommen wurde ei
ne Information M. S. Gorba
tschows über die Botschaft des 
Führens der Islamischen Re
publik Iran, Imam R. M. Kho- 
melnl. an Ihn, die von seinem 
persönlichen Beauftragten, Aja
tollah Javadl-Amoll. übermittelt 
wurde, in der die Treue Irans 
zur Aufrechterhaltung von Be
ziehungen der guten Nachbar
schaft mit der Sowjetunion be
kräftigt wird, sowie über die Er
gebnisse des Gesprächs, das da
bei stattfand.

Wie dabei festgestellt wurde, 
ist die Entsendung einer Bot
schaft durch den führenden Re
präsentanten Irans ein gutes Zei
chen für die Entwicklung der so
wjetisch-iranischen Beziehungen. 
Es gibt alle Voraussetzungen da
für, daß die Sowjetunion und 
Iran stets im Frieden und In gu
ter Nachbarschaft leben sowie ak
tiv und gegenseitig vorteilhaft In 
den verschiedensten Bereichen 
Zusammenarbeiten.

Auf der Sitzung wurde die Si
tuation erörtert, die um die Re
gelung in Afghanistan entstan
den ist, darunter unter Berück
sichtigung der Ergebnisse des 
Arbeitsbesuchs des Außenmini
sters der UdSSR, E. A. Sche
wardnadses, in Kabul. Dabei 
wurde festgestellt, daß beide 
Länder identische Positionen zur 
Entschärfung der Lage in und um 
Afghanistan vertreten. Die So
wjetunion ist bereit, auch in Zu
kunft zum Zustandekommen ei
nes innerafghanischen Dialogs im 
Interesse der Bildung einer Re
gierung auf breiter Grundlage in 
Afghanistan beizutragen.

Wie dabei konstatiert wurde, 
stehen die Versuche einiger op
positioneller Gruppierungen und 
der hinter ihnen stehenden Staa
ten, dem afghanischen Volk eine 
Fortsetzung des Krieges und des 
Blutvergießens aufzuzwingen so

Warum ich Pächter geworden bin
Als meine Frau Ljuba und ich 

bei der Rinderaufzucht in den 
Sommermonaten bis 1 000 Gramm 
Gewichtszunahme Je Tier und 
Tag erzielt hatten, war es für 
viele im Sowchos „Noworybln- 
ski" die reinste Sensation. Die 
Gewichtszunahmen im Sowchos 
beliefen sich dagegen lediglich 
auf 340 Gramm Je Rind. Die 
Leute wunderten sich, zweifelten, 
schöpften Verdacht; Wie ist so et
was nur möglich? Will man uns 
da nicht blauen Dunst vorma
chen? Doch alle Nachprüfungen 
bestätigten, daß diese Leistun
gen stimmten und keine Tricks 
dahinter steckten.

Wir wurden Pächter, nachdem 
meine Frau und ich darüber 
zahlreiche Zeitungsartikel gele
sen und Fernsehsendungen gese
hen hatten. Ich war mal Briga
dier auf der Sowchosfarm gewe
sen, danach arbeitete ich als Fah
rer und kenne die Bauernärbelt 
nicht vom Hörensagen. Uns 
plagten dennoch in der ersten 
Zelt Zweifel: Werden wir da mit 
der Pacht nicht pleite machen?

Die Sowchosleitung hatte uns 
einen alten Stall und 150 Rinder 
zur Aufzucht übergeben. Nun 

wie das wirtschaftliche Leben in 
Afghanistan zu desorganisieren, 
im Widerspruch zu den grundle
genden Interessen der Afghanen. 
Darin steckt die Gefahr, daß sich 
die Instabilität auf afghani
schem Boden und in der ganzen 
Region in die Länge zieht. Die 
internationale Öffentlichkeit und 
alle Freunde des afghanischen 
Volkes müssen diese Pläne ent
schieden vereiteln.

Die Sowjetunion bleibt ihren 
im Rahmen der Genfer Verein
barungen übernommenen Ver
pflichtungen, der Sache der Festi
gung der Freundschaft, der Zu
sammenarbeit und der guten 
Nachbarschaft mit Afghanistan 
treu.

Erörtert wunden die Ergebnis
se des Wiener Treffens der Teil
nehmerstaaten der Beratung über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa. Es wurde festgesteilt, 
daß die Abstimmung eines ge
wichtigen Abschlußdokuments in 
Wien, darunter auch eines Man
dats der Verhandlungen über die 
konventionellen Streitkräfte in 
Europa im März 1989, die Ef
fektivität neuer. realistischer 
Herangehensweisen an die inter
nationalen Angelegenheiten zeigt. 
Hinsichtlich des Charakters und 
der Dimensionen der erzielten 
Vereinbarungen bedeutet das 
Wiener Treffen einen eindeutigen 
Erfolg des Umgestaltungskurses 
in den internationalen und inne
ren Angelegenheiten und die Tat
sache, daß sich das neue Denken 
durchsetzt. Der Beschluß über 
die Veranstaltung einer Konfe
renz über humanitäre Proble
me 1991 in Moskau wurde zu 
einer weiteren Bekundung des in
ternationalen Vertrauens für die 
gegenwärtige Umgestaltung in 
unserem Land.

Geleitet davon, daß die Wie
ner Vereinbarungen vom Moment 
ihrer Annahme an gelten, wurde 
den entsprechenden Ministerien 
und zentralen Leitungsorganen 
der UdSSR empfohlen, ihre prak
tische Realisierung unverzüglich 
in Angriff zu nehmen.

Das Politbüro billigte das 
Auftreten der sowjetischen De
legation unter Leitung von E. A. 
Schewardnadse auf der Pariser 
C-Waffen-Konferenz. Es wurde 
die Aufgabe gestellt, gestützt auf 
die nützlichen Ergebnisse dieses 
Forums, die Arbeit auf allen Ge
bieten zu aktivieren, um in aller
nächster Zelt eine internationale 
Konvention über das Verbot von 
Entwicklung, Produktion, An
häufung und Anwendung aller 
Arten von C-Waffen und über ih
re Vernichtung abzuschließen.

Das Karagandaer Werk 
für Metallkonsfrukfionen 
betrachtet Alexander Stark 
als sein zweites Zuhause. 
Und zwar nicht nur, weil 
er hier einen bedeutenden 
Teil seiner Zeit verbringt. 
Die Dreherbrigade, der er 
angehört, ist wie eine ei
nige Familie.

Alexander weiß, daß er 
sich auf seine Kollegen 
immer verlassen kann: auf 
den Soldafen-Interna- 
tionalisten Viktor Ungefug, 
euf Damir Schaichislamow 
und Konstantin Ries.

Seitdem das Werk nach 
wirtschaftlicher Rech
nungsführung und Eigen
finanzierung arbeitet, ist 
Alexander Stark der An
sicht, daß heute ein jeder 
die Verantwortung für das 
Schicksal des Betriebs 
teilt. Daher muß er auch 
stets wie sich selbst ar
beiten.

Unser Bild: Alexander 
Stark.

Foto: Jürgen Witte 
Fbei

war ich über mich selbst Herr 
geworden: Niemand trieb mich 
an und niemand hinderte mich.

Uns war das nur recht. Die 
Leistungen bestätigen das. Die 
Gewichtszunahmen bei unseren 
Tieren sind heute dreimal größer 
als 1m SowchosdurchschnltL Wie 
ist das zu erklären? Auch früher 
wurden die Viehzüchter nach den 
Gewichtszunahmen entlohnt und 
so zur besseren Arbeit ange
spornt. Es wurden verschiedene 
Maßnahmen und Wettbewerbsbe
dingungen erarbeitet, Prämien 
und Urkunden vergeben und ho
he sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Die Sache aber 
rührte sich kaum vom Fleck. Die 
Gründe dazu liegen wohl in fol
gendem: Wenn alles „unser" ist, 
so verantwortet schließlich keiner 
dafür, und es bemächtigt sich un
ser dann die Gleichgültigkeit ge
genüber den Arbeitsresultaten, 

weil sie Ja auch „unsere" und nicht 
„meine" sind. Uns aber ist Jetzt 
unsere Arbeit tatsächlich zur 
Freude geworden, denn sie schafft 
Voraussetzungen für die materiel
le und geistige Bereicherung. 

»Uns fordert Jetzt nienland auf, 
besser zu arbeiten, und das ge

Staatspreisträger der Kasachischen SSR

Das vorige Jahr war für Alexej 
Petrowitsch Koltaschew' glücklich 
und denkwürdig. Vor zehn Jah
ren war er Besatzungskomman
dant des Flugzeugs Jak 40 im 
Luftverkehrsbetrieb Semlp a 1 a- 
tlnsk geworden. Sein Flugdienst 
nach der Absolvierung der Flie
gerschule in Buguruslan beläuft 
sich Jetzt schon auf 22 Jahre. 
Die Kommunisten der Fliegerab
teilung wählten Koltaschew zum 
Sekretär der Parteiorganisation.

Vermittler trat in Funktion
Die Industriebetriebe und Or

ganisationen. die Kooperativen 
und Agrarbetriebe des Gebiets 
Uralsk können Jetzt rascher Roh
stoffe und sonstige Materialwerte 
erwerben oder Überschüsse eige
ner Vorräte vorteilhaft realisie
ren. Die Vermittlermission über
nahm dabei das bei der Vereini

Die neue Methode 
bewährt sich

Die mechanisierte Arbeitsgrup
pe von Heinrich Schaaf war im 
Sowchos „Rosa Luxemburg" im 
Rayon Kurdal die erste ihrer Art. 
Die Vorzüge dieser Arbeitsorga
nisation haben sich in kurzer 
Zelt offenbart. Die Zelt aber 
stellt immer wieder neue Anfor
derungen: Was noch gestern 
fortschrittlich war, ist heute 
schon veraltet. So hatte auch die 
Arbeitsgruppe von Heinrich 
Schaaf wiederum als erste im 
Sowchos die heue Wirtschafts
methode — den Pachtvertrag — 
gemeistert.

Bevor Heinrich Schaaf Leiter 
der Arbeitsgruppe wurde, hatte 
er mehrere Arbeitsjahre als Bri
gadier hinter sich. Von seinem 
aktiven Einsatz zeugen die hohen 
Staatsauszeichnungen: Der Le- 
nlnorden und zwei Orden des 
Roten Arbeitsbanners sowie meh
rere Medaillen. Sie hatte er für 
seine hervorragenden Leistungen 
beim Getrelde-und Zuckerrüben
bau erhalten. Und wenn er den 
Posten eines Brigadiers mit ei
nem anderen auch vertauschte, 
und die Lenkhebel eines Trakto
ren ergriff, so war er sich zu
gleich doch einer viel höheren 
Verantwortung bewußt: Von ihm 
hing es in erster Linie ab, wie 
sich die neue Arbeitsmethode be
währen würde.

Die ersten Schritte der Ar
beitsgruppe wurden mit Besorg
nis, zuweilen aber auch mit Freu
de verfolgt. Besorgt war man, 
weil etwas nicht gleich klappte 
— es gab Ja verständlicherweise 
kaum Erfahrungen. Und freudig 
war man dann, wenn man sah, 
daß die Jeweiligen Schwierigkei
ten überwunden wurden, und die 

sellschaftliche Eigentum wie un
ser eigenes zu hüten.

Da wäre zum Beispiel der 
Mastplatz neben dem Stall. Es 
mußten viele Rohre für den Zaun 
daseln. Dabei habe ich kein ein
ziges vom Sowchos gefordert. 
Die habe ich alle auf dem Gerüm
pelplatz gesammelt. Für mich ist 
das ein Gewinn, denn Ich habe 
dabei Geld gespart. Gerade um 
so viel ist dann auch das 
Fleisch der gezüchteten Rinder 
billiger geworden. Alles, was 
wir brauchen, wird mit Schecks 
bezahlt — das Futter, die Tech
nik und die Materialien. Kurz
um, die Pacht lehrt uns, mit 
Geld haushälterisch umzugehen 
und Jeden Rubel wirtschaftlich 
zu verbrauchen.

Heute bewegt uns immer mehr 
die Frage wie die Produktion 
zu verbilligen sei. Die Antwort 
darauf scheint einfach zu sein: 
Mehr Produktion bei Minimalko
sten zu liefern. Im Sommer wei
dete ich die Rinder In den Step
penschluchten und -gräben. Die 
Rinder entwickelten sich prächtig 
ganz ohne Kraftfutter. Für das 
Reitpferd zahlte ich zwei Rubel 
pro Tag. Das war zu teuer. Doch 

Am Jahresfinish traf eine freudi
ge Nachricht ein: Alexej Petro
witsch Koltaschew bekam den 
Staatspreis der Kasachischen 
SSR verliehen.

Unser Bild: Kommandant 
des Flugzeugs Jak 40 im Semlpa- 
latinsker Luftverkehrsbet rieb, 
Staatspreisträger der Kasachi
schen SSR A. P. Koltaschew.

Foto: KasTAG

gung „Uralskglawsnab“ geschaf
fene kommerzielle Informations
zentrum. Seine Spezialisten bie
ten nicht nur Informationen über 
ungenutzte Materialwerte, son
dern veranstalten auch Messen 
und Verkaufsausstellungen illi
quider Bestände.

(KasTAG)

Leute Glauben an das Neue im
mer mehr gewannen. Das Regi
ment dabei führte Jedoch Hein
rich Schaaf.

Schon bei der ersten Aussaat 
haben seine Kollegen auf Vor
schlag des Leiters die mit eige
nen Kräften umgebauten Säma
schinen eingesetzt. Das Drillen 
erfolgte mit zwei gekoppelten 
Sämaschinen Je Traktor. Dadurch 
konnten die Tagesleistungen um 
das l,5fache erhöht werden. Der 
gesamte Arbeitsaufwand ist er
heblich verringert worden. Dank 
rationellem Einsatz der Arbeits
kräfte und der Technik konnte 
die Arbeitsgruppe einen Arbeiter 
freisetzen.

Dies sind nur einige Beispiele 
der „Wirkung" der neuen Ar
beitsmethode. Die Elemente der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung setzten sich Im Kollektiv 
immer mehr durch und faßten 
festen Fuß. Bereits im ersten 
Jahr ihres Bestehens hatte die 
Arbeitsgruppe von Heinrich 
Schaaf die besten Ernteergebnis
se bei den Zuckerrüben erreicht: 
Die Pächter holten etwa 590 
Dezitonnen Zuckerrüben von Je
dem Hektar herunter. Im Sow
chos hatte man dagegen lediglich 
350 Dezitonnen Je Hektar geern
tet. Auch in den nächsten Jahren 
erzielten die Pächter hohe und 
stabile Leistungen. Gegenwärtig 
arbeiten im Sowchos nach Bei
spiel der Arbeitsgruppe von 
Heinrich Schaaf etwa 20 neue 
Kollektive. Die Vorteile einer 
derartigen Arbeitsorganisation 
liegen bereits klar auf der Hand.

Adam ADLER
Gebiet Dshambul 

glélch zu Beginn der Winterhal
tung der Tiere gab Ich das Pferd 
zurück. Wenn ich kein Pächter 
wär, hätte ich mir kaum Gedan
ken über diese Kosten gemacht: 
Hätte ich doch nicht in den eige
nen Geldbeutel gegriffen. Jetzt 
aber muß man alles mit eigenen 
Schecks bezahlen. Daher sind 
die hohen Gewichtszunahmen und 
die Kosteneinsparung „meine 
Bank".

Mich fragen oft viele, ob ich 
mit dieser Pacht denn nicht zu 
kurz komme? Über alle Ausga
ben führen wir genau Buch. Mei
ne Frau kennt die Buchführung, 
denn sie arbeitete früher als Kas
siererin. Jeden Monat erhalten 
wir Je 140 Rubel Vorschuß. Wir 
haben berechnet: Wenn wir die 
Rinder abliefern, erhalten wir 
nicht weniger als 20 000 Rubel. 
Lohnt es sich so zu arbeiten? Ja
wohl! Dabei darf man uns nicht 
der Raffsucht beschuldigen. Das 
ist alles erarbeitetes Geld, und 
ich glaube, wenn der Mensch be
müht Ist. ehrlich mehr zu verdie
nen, so kommt es auch dem Staat 
zugute.

Wie sind unsere Pläne für die 
Zukunft? Ende Februar wollen

Aktuelles Interview

Vergleiche stacheln 
den Ehrgeiz an

Der vergangene Sommer war für die Viehzüchter des Gebiets 
Nordkasachstan besonders schwierig. Die anhaltende Hitze hat das 
Gras auf den Weideplätzen versengt, später goß der Regen im August 
in Strömen. Diese Wetterunbilden beeinträchtigten wesentlich die 
Tierleistungen. In zahlreichen Rayons und Agrarbetrieben sanken 
die Milcherträge.

War aber daran Immer nur das Wetter schuld? Die Viehzüchter 
des Rayons Dshambul arbeiteten zum Beispiel unter den gleichen 
Bedingungen, doch ihre Leistungen sind spürbar höher als bei den 
anderen. Wodurch haben sie das erreicht? Diese und andere Fragen 
richtete unser Korrespondent Alexander REISCH an den Vorsitzen
den der RAPO Dshambul Sapar TULEGENOW.

Wie begann die Winterhal
tung der Tiere in den Agrarbe
trieben des Rayons?

Natürlich hat das Regenwetter 
die Arbeit der Viehzüchter er
schwert, doch ich würde nicht 
behaupten, daß die Lage auf den 
Farmen sich dadurch irgendwie 
verschlechtert hätte. In den 
meisten Fällen Ist das durch die 
rechtzeitige Überführung der 
Tiere zur Winterhaltung verhin
dert worden. Gegenwärtig erhal
ten wir täglich um drei Tonnen 
Milch mehr als im Vorjahr. Da
bei steigt das Wachstumstempo 
der Milchproduktion von Jahr zu 
Jahr.

Welche Möglichkeiten gibt es 
dazu?

Vor allem sind wir bestrebt, 
die Viehzucht kontinuierlich vor
anzubringen. Als sehr wichtig 
betrachten wir dabei die Aus
wertung fortschrittlicher Erfah
rungen auf diesem Gebiet. So 
gibt es heute in sämtlichen Be
trieben Kälberställe, Räume für 
Trockenkühe und Kontrollhöfe 
für Hochleistungsmelken.

Ein wichtiges Arbeitsfeld ist 
auch die Kaderschulung. Dadurch 
sollten in erster Linie die Leiter 
und Spezialisten der mittleren 
Ebene erfaßt werden, denn ge
rade diese Kader sind unmittel
bar in der Produktion beschäftigt 
und befassen sich mit den prak
tischen Alltagsaufgaben.

Im Kirow-Sowchos hat man 
von den ersttragenden Rindern 
über 420 Kälber erhalten und 
sie alle großgezogeh. Die hiesi
gen Viehpfleger besitzen gute 
Erfahrungen, daher ist beschlos
sen worden, hier ein Rayonsemi
nar für Kälberpflegerinnen abzu
halten.

Dabei wollen wir weiterhin 
derartige Seminare nicht wie 
üblich in den führenden Betrie
ben, sondern in Durchschnittssow
chosen organisieren. Warum wir 
das Jetzt so machen? Die Antwort 
darauf hat uns das Leben selbst 
gegeben: Früher versammelten 
wir die Viehzüchter Immer in 
den Bestbetrieben, so wie zum 
Beispiel in der Rayonwirtschafts
vereinigung. (Direktor Peter 
Kappes). Die Seminarteilnehmer 
zeigten stets für alles Interesse, 
doch die Fragen, die sie dann 
stellten, waren immer d'e glei

Mit der Note 
„ausgezeichnet“

Im Ust-Kamenogorsker Kondensatorenwerk ist die Produktion 14 
neuer Arten von Massenbedarfsartikeln aufgenommen worden.

„Es ist kein Geheimnis, daß 
Jeder Betrieb, seinen Plan in der 
Produktion von Massenbedarfs
artikeln hat", sagt Nikolai Sta- 
rltschkow, Chefingenieur des Be
triebs. „Aber es kommt manch
mal vor, daß die Betriebsleiter 
dabei nach Seitenwegen suchen 
und sich die Aufgabe erleichtern 
wollen. Man begnügt sich mit 
der Produktion unbedeutender 
Gegenstände, die wenig gefragt 
sind."

Im Kondensatorenwerk hat man 
sich der Sache mit viel Ernst 

wir die Rinder abliefern und ei
ne neue größere Tiergruppe in 
Mast nehmen. Darüber hinaus 
haben wir beschlossen, noch zwei 
zuverlässige Burschen einzustel
len, die sich In der Viehzucht 
auskennen und gute Helfer wä
ren. Wenn wir dann Zusammen
legen, können wir uns auch ei
nen Traktor anschaffen und mit 
der Zeit auch Heutechnik kaufen. 
Im Frühling planen wir, ein 
Feldstück in Pacht zu nehmen, 
und es mit Mals zu bestellen. 
Überhaupt mußte man mehr Le
ben In den Betrieb bringen. Die 
Sowchosleitung unterstützt uns. 
Und wenn man eine Stütze hat, 
hat man auch Hoffnung auf Er
folg.

Wir haben noch keine sehr 
großen Erfahrungen gesammelt, 
doch sie genügen, um die Dorf; 
elnwohner von den Vorzügen der 
Pacht zu überzeugen. Sie macht 
den Bauern zu einem wahren 
Herrn auf dem Lande.

Johann KRIEGER, 
Pächter im Sowchos „No- 
worybinskl" 
Gebiet Zellnograd 

chen: Es ist Ja alles schön und 
gut. aber hat dieser Betrieb nicht 
viel bessere Bedingungen dazu 
als wir? Damit hatten sie ganz 
recht! und haben diese unsere 
Gepflogenheit später abgeändert.

Die Tierleistungen bei der 
Winterhaltung hängen maßgeb
lich vom Futtervorrat und von 
dessen rationellem Verbrauch ab. 
Wie ist es gegenwärtig darum 
bestellt?

Jetzt besitzen wir im Schnitt 
20,6 Futtereinheiten pro Tier. 
Das ist nicht besonders viel. 
Doch wir haben auch noch Re
serven, die heute in den Betrle 
ben genutzt werden. Vor allem 
sind das die wissenschaftlich er
arbeiteten Futter ratlonen, dank 
denen den Tieren energiereiches 
Futter verabreicht wird. Einen 
guten Dienst erweisen dabei 
ahch die Futterbereitungsanlagen, 
über die gegenwärtig fast Jeder 
Betrieb im Rayon verfügt.

Bei der Winterhaltung der 
Tiere sind die Viehzüchter des 
Rayons Sowjetski an anderen 
Farmarbeitern mit gutem Bei
spiel voraus. Als Wettbewerbsin
itiatoren sind sie sich ihrer Ver
antwortung dafür voll bewußt. 
Welche Anregungen bei den 
Tierproduzenten bat ihr Aufruf 
an alle Viehzüchter des Rayons 
ausgelöst?

Die Wettbewerbsverpflichtun
gen der Viehzüchter des Rayons 
Sowjetski betrachten wir als ei
ne Art Herausforderung. Auch 
unsere Wettbewerbsziele haben 
wir uns gewissermaßen unter ih
rem Einfluß gesetzt. Dabei ha
ben wir zusätzliche Reserven mo
bilisiert. Der Übergang zum 
Dreimalmelken hat einen Pro
duktionszuwachs ermöglicht. Zur 
Steigerung der Tierleistungen 
soll auch die Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen der Vieh
züchter beitragen. Dieser Frage 
widmen wir gegenwärtig ver
stärkte Aufmerksamkeit.

Für die Planerfüllung bei 
Milch in diesem Jahr haben die 
Viehzüchter keine schlechten 
Voraussetzungen. Dafür haben 
sie bereits im Vorjahr gut vor
gesorgt: Die Planaufgaben bei 
Milch für ’ 88 sind mit beträcht
lichem Vorsprung bewältigt 
worden.

angenommen. Hier werden hoch
gefragte Haushaltsgegenstände 
hergestellt. Klar, für ihre Pro
duktion braucht man solide In
vestitionen. dabei ist es ein ver
lustbringendes Unternehmen, 
aber mit der Zelt sollen die Auf
wendungen beglichen werden. 
Allein in diesem Jahr plant man. 
Massenbedarfsartikel im Werte 
von etwa 870 000 Rubel herzu
stellen und an die Bestellerbe
triebe zu liefern.

Theodor KASTER 
Ust-Kamenogorsk

Phobos dem Mars 
immer näher

Rund 500 Millionen Kilometer 
trennen die automatische inter
planetare Station Phobos von der 
Erde. Diese Strecke wurde von 
der Sonde in 200 Tagen zurück
gelegt. Für den Sonntag, da bis 
zum Mars 800 000 Kilometer 
bleiben, wird eine verantwor
tungsvolle Operation, die Umlei
tung in eine Marsumlaufbahn, 
vorgesehen.

An diesem Tag wurden die 
Triebwerke der Station für rund 
200 Sekunden eingeschaltet, und 
zwar um die Sonde zu bremsen. 
Danach soll sie in eine Stark el
liptische Umlaufbahn mit einer 
minimalen Marsentfernung von 
rund 800 und einer maximalen 
Marsentfernung von 80 000 Kilo
meter umgeleitet werden. Die 
Umlaufzelt der Station wird rund 
drei Erdumlaufzeiten betragen. 
Eventuelle Fehler bei der Bahn
korrektur können sich Jedoch auf 
die Parameter der Umlaufbahn 
auswirken, denn nach der Brem
sung werden nur acht Minuten 
zur Verfügung stehen. Danach 
wird die Station in den ..Funk
schatten" kommen, die Verbin
dung mit ihr wird vorübergehend 
unterbrochen.
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JUGENDFORUM
Frischer Wind oder Flaute?

Sie brauchen Hilfe

Das Studienjahr 1988/89 be
gann an den Lehnstühlen für 
deutsche Sprache und Philologie 
der Fremdsprachenfakultät am 
Pädagogischen Institut Koktsche- 
taw mit einer Veranstaltung, die 

*ln dieser Form zum ersten Mal 
durdhgeführt wurde. Einen Tag. 
nachdem die Studenten des 1 
Studienjahres die obligatorische 
Arbeit im Kolchos beendet hat- 

'Ten^hatte man die „Neulinge" 
versammelt und mit dem be
kannt gemacht, was sie im Insti
tut erwartet','- und sie über Ein
zelheiten des \ Studienbetriebes 
Informiert. Den Dekan der Fakul
tät und die Lejhrstuhllelter wur
den den Studenten vorgestellt. 
Den Jungen und Mädchen, die am 
Lehrstuhl für deutsche Philolo
gie immatrikuliert worden waren, 
hatte man diese kurze Einfüh
rung in einfachen Worten in 
deutscher Sprache gehalten, da 
sie Ja von. den ersten Tagen an 
Unterricht in deutscher Sprache 
erwartet. Im Anschluß daran wur
de ein kleines Konzert organi
siert, und spontan wurden hier 
Lieder und Gedichte vorgetra
gen, was man vorher nicht ge
plant hatte. Dieses Treffen war 
also sehr interessant und unge
wöhnlich verlaufen.

Wenig später wurde eine wei
tere Veranstaltung organisiert, 
die aus dem Rahmen des bisher 
an der Fakultät üblichen fiel. 
Man hatte die ehemalige Schau
spielerin Hermine Schmidt zu ei
nem Treffen mit Studenten ein
geladen. Diese Idee war entstan
den. nachdem die Vokalgruppe 
des Instituts vom Folklorefesti
val aus Zellnograd zurückge
kehrt war und dort zahlreiche An
regungen zur Erkundung „wei
ßer Flecke" in der Geschichte 
der Sowjetdeutschen erhalten hat
te. Hermine Schmidt erzählte von 
ihrer Arbeit am Marxstädter 
Theater Ende der dreißiger Jah
re. von der Aussiedlung und den 
schweren Kriegs- und Nachkriegs 
Jahren; Sie sang aber auch Lie
der und rezitierte Gedichte aus 
ihrer Jugendzeit. Natürlich wur
de das Treffen In deutscher Spra
che geführt.

Zwei Fakten, die bezeugen, 
daß an der Fakultät ein „fri
scher Wind" weht, der die Um
wälzungen unserer Zelt wider
spiegelt und daß die Fakultät, 
an der seit vielen Jahren Mut
tersprachlehrer ausgebildet 'wer
den, ein Zentrum zur Pflege und 
Bewahrung der deutschen Spra
che bildet. Ja, einerseits ist das 
richtig, die Lehrkräfte und Stu
denten bemühen sich um ein gu
tes Sprachniveau. Sie sind ein 
sehr wichtiges Rädchen 1m Räder
werk der Institutionen, die sich 
um die Erhaltung def deutschen 
Sprache als die Muttersprache 
der zwei Millionen Sowjetdeut
schen bemühen. An der.Fakultät 
arbeiten fähige Pädagogen, die 
über sehr gute Sprachkenntnisse 
und wertvolle Erfahrungen auf 
dem Gebiet des Deutschunter
richts, speziell des deutschen Mut
tersprachunterrichts verfü gen.

Aber — das ist nur die eine 
Seite; auf der anderen Seite gibt 
es an der Fakultät ganz ernsthaf
te Probleme, die bereits seit Jah
ren existieren und keine Lösung 
erfahren. Eher herrscht hier 
Windstille oder genauer, es wur
den die Segel gestreift. Auch der 
„frische Wind" der Umgestal
tung. der In diesem Jahr etwas 
zu spüren war, hat da noch kei
nerlei Veränderungen gebracht.

In erster Linie sollen hier 
Probleme angesprochen werden, 
die den Lehrstuhl für deutsche 
Philologie betreffen, an dem die 
künftigen Muttersprachleh r e r 
ausgebildet werden. Unsere Auf
zeichnungen stützen sich größten
teils auf ein Gespräch, auf dem 
Im Beisein des Rektors der Hoch
schule Jewgeni Bojarski die lei
tenden Kader der Fakultät — 
der Dekan Gennadi Pan, die 
Lehrstuhllelter Wandelin Man
gold und Viktor Kraft sowie der 
Parteisekretär der Fakultät Hu
go Klaus Ihre Meinungen zum 
Ausdruck brachten.

Die zentralen Probleme auf 
dem Gebiet der Ausbildung der 
Muttersprachlehrer bestehen In 
der Aufnahme der Studenten an 
die Hochschule und der Vertei
lung der Absolventen In den 
Schulen. Je nach Auflage wer
den pro Jahr 25 oder 50 Studen 
ten aufgenonunen. Dabei kam es 
sowohl zu Unterbesetzungen der 
Studiengruppen, weil sich ein
fach nicht genügend Abiturienten 
an dieser Fakultät bewerben.

telschule Nr. 9 weiht die Praktikantin Elisabeth Lauben- 
sfein in ihre Berufsgeheimnisse ein.

Die erfahrene Pädagogin Nina E« mit aiuaemen
' WiX.nddähvÖH..-9- Vom orlton J.hr .n wird 

auch das Konipektieren in deutscher Sprache geu ■

oder es werden eben alle „greif
baren" Studienbewerber Im
matrikuliert, nur um die Gruppen 
aufzufüllen.

Diese Tatsache Ist auch außer
halb des Kreises der Speziali
sten auf diesem Gebiet kein Ge
heimnis. Selbst Studentinnen der 
Fakultät, die mit Leib und Seele 
Deutschlehrer werden wollen, be
richteten uns, wie bedrückend es 
für sie Ist, daß es überall heißt, 
daß ah der Fremdsprachenfakul
tät Jeder mit Leichtigkeit Im
matrikuliert wird. Es Ist nicht 
schwer, sich die Folgen dieses 
Herangehens auszumalen.

Es kommen hauptsächlich Abi
turienten aus dem Koktschetawer 
Gebiet. In dem es genügend Mut
tersprachlehrer gibt. Die Kehr
seite dieser Erscheinung wieder
um ist, daß fast 90 Prozent der 
frischgebackenen Muttersprach
lehrer nicht In ihrem Spezialge
biet arbeiten, da sie In Ihrem 
Heimatgebiet bleiben wollen, und 
so die Bemühungen des Lehr
stuhls für deutsche Philologie oh
ne Nutzen bleiben. Unterdessen 
gibt es zum Beispiel In den Ge
bieten Pawlodar und Kustanai 
einen großen Bedarf an Mutter
sprachlehrern, aber die Vertei
lung von aus Koktschetaw stam
menden Absolventen In andere 
Gebiete trägt kaum Früchte. Al
so müßten die Studienbewerber 
vorrangig aus diesen Gebieten 
kommen. Aus Kustanai und Ak- 
tjublnsk war in diesem Jahr aber 
kein einziger Studienbewerber 
gekommen. Der Zustrom und die 
Verteilung der Studenten ge
hören zu den Problemen. die 
zentral geleitet, gelöst und ge
lenkt werden müssen. Die Verbin
dung zwischen Schule und Hoch
schule und umgekehrt funktio
niert nicht. Obwohl auch die 
Hochschullehrer viel durch Pro
pagandatätigkeit zur Lösung die
ses Problems beitragen können, 
gehört diese Frage natürlich in 
erster Linie In den Verantwor
tungsbereich der übergeordneten 
Organe.

Die Schwierigkeiten nehmen 
aber keinesfalls ab, 1988 wurde 
an der Alma-Ataer Fremdspra
chenhochschule ebenfalls eine Ab
teilung für Muttersprachlehrer 
gegründet, an der es ganz ähnli
che Probleme gibt und die nun 
einen zusätzlichen „Konkurren
ten" für das Koktschetawér 
Pädagogische Institut darstellt.

Hier, in Koktschetaw. hat sich 
In Anbetracht dieses Problems 
bereits ein gewisser Pessimismus 
ausgebreitet. Ursache dafür sind 
vor allem die Jahrelangen Dis
kussionen zu diesem Problem, die 
noch keine Änderung hervorge
bracht haben, wie auch die Sinn
losigkeit der Ausbildung von 
Mutterspraohlehrern, die nicht 
auf Ihrem Fachgebiet arbeiten. 
Und Pessimismus bringt bekannt
lich Tatenlosigkeit und Desin
teresse hervor. So wird das 
Problem zwar den von Zelt zu 
Zelt anreisenden Kommissionen 
ständig dargelegt, doch daneben 
herrscht eine Atmosphäre der 
Ausweglosigkeit und Niederge
schlagenheit.

Ein weiteres Problem für den 
Lehrstuhl für deutsche Philologie 
Ist das Fehlen eines bestätigten 
Lehrplans. In dieser Hinsicht hat 
der Dekan der Fakultät Gennadi 
Pan etliche Schritte unternom
men. um dem abzuhelfen, denn es 
existieren 1m Land wohl Ins
gesamt fünf Hochschulen mit die
ser Fachrichtung. Resultate sind 
bisher noch nicht zu verzeichnen, 
und In den verschiedenen Hoch
schulen und Instituten wirken 

diese Abteilungen pach eigenem 
Wissen und Können.

Auf der Beratung erklangen 
auch Klagen wegen des Mangels 
an Unterrichtshilfen und Lehrbü
chern für die Schulen, die Ja auch 
für die Lehrerausbildung notwen
dig sind. Der Rektor des Insti
tuts gab an dieser Stelle zu be
denken, daß bei der Ausarbeitung 
dieser Materialien vor allen von 
den Hochschullehrern selbst Ak
tivitäten ausgehen müssen, und 
wandte sich in dieser Frage an 
seine Kollegen.

Während die methodischen Aus
arbeitungen in den wissenschaft
lichen Zentren entstehen müssen. 
Ist die Verbesserung der mate
riell-technischen Ausrüstung aus 
eigenen Kräften des Institutes 
nur schwer zu verwirklichen. Ei
ner der Wege, die Isolation der 
Koktschetawer Fakultät hinsicht
lich sprachlichen Milieus zu 
überwinden, wäre zum Beispiel 
die Demonstration von Splel- 
bzw. Vldeofllmen.

Sowohl die Lehrkräfte als auch 
die Studenten wünschen sich in 
erster Linie einen’ verstärkten 
Kontakt mit den sowjetischen 
deutschsprachigen Einrichtungen 
(Theater. Presse, Rundfunk 
usw.), als auch mit unmittelba
ren Sprachträgern aus deutsch
sprachigen Ländern. So. verständ
lich dieser Wunsch Ist, bleibt er 
doch ohne konkrete Arbeit unge
hört. ohne Adressaten.

Ein solcher Kontakt, die Er
weiterung der kulturellen Ver
bindungen unter den Sowjetdeut
schen. Ist aber unbedingt notwen
dig, da nur so die Basis geschaf
fen werden kann, um besser vor
bereitete Studenten zu Immatri
kulieren und so das Ausblldungs- 
nlveap zu steigern. Gute Studen
ten könnten zum Beispiel aus 
Schulen kommen, In denen meh
rere Fächer in deutscher Sprache 
unterrichtet werden, bemerkten 
die Hochschullehrer. Gegenwär
tig haben die Studenten aus den 
Stadtschulen häufig einen bes
seren Stand, des Allgemeinwis
sens. verfügen aber Im Unter
schied zu den Schulabgängern 
aus den ländlichen Siedlungen 
nur selten über Kenntnisse des 
Dialekts. Die Mitarbeiter der Fa
kultät für Fremdsprachen, spe
ziell der Dekan, hat sich für die 
Gründung von Sdhulen mit er
weitertem Deutsch- und Englisch
unterricht in Koktschetaw einge
setzt, die sowohl zukünftige Stu
denten der Hochschule erziehen 
als auch ein Tätigkeitsfeld für die 
praktischen Übungen der Stu
denten sein könnte. Diese Vorha
ben sind durch die Gleichgültig
keit der Eltern, der städtischen 
Abteilung für Volksbildung und 
der Schulen selbst gescheitert, be
richtete Gennadi Pan.

Auf der Beratung wurde wie
derum vom Rektor der Hochschu
le der Gedanke zum Ausdruck 
gebracht, direkt an der Fakultät 
einen historischen Klub, eine 
Interessenvereinigung zu grün
den, um das Kulturleben der So
wjetdeutschen und der Freunde 
der deutschen Sprache In der 
Stadt zu beleben. Man verwies 
sofort darauf, daß dafür keine 
Möglichkeiten und keine Räum- 
llchkelten vorhanden sind. Ist 
das nicht dieselbe Gleichgültig
keit?

Nur bei der Suche nach der 
Antwort auf diese Frage, kön
nen die Ursachen für viele der 
genannten Probleme aufgedeckt 
werden. Die Umgestaltung Ist 
ein komplizierter und langwieri
ger Prozeß, den nur die Teilnah
me des einzelnen Menschen mög
lich macht.

Das Ziel des „Jugend-Forums“ ist es, die deutschspra
chige Jugend in unserer Republik zu aktiven Lesern und Mit
streitern im gesellschaftlich-politischen Leben des sowjetischen 
Volkes zu gewinnen. Um diesem Ziel näher zu kommen, 
werden unsere Korrespondenten nach und nach alle Stätten 
besuchen, an denen Muttersprachlehrer und -erzieher ausge
bildet werden. Um zu zeigen, wie die studentische Jugend 
von heute lernt und lebt, sollen die Aktivitäten und Probleme 
an diesen Instituten beleuchtet werden.

Die Lehrër bilden in jedem Volk eine sehr wichtige Kraft. 
Sie sind es, die die junge Generation zu aktiven Patrioten 
und Internationalisten erziehen. Deshalb soll den zukünftigen 
Pädagogen unsere besondere Aufmerksamkeit gelten? Wir 
wollen sie zu einem offenen, zeitgemäßen Dialog, zum.Nach
denken über ihren Alltag anregen.

Unsere erste Station war die Fremdsprachenfakultät des 
Pädagogischen Instituts „Tsch. Walichanow" in Koktsche- 
taw, genauer die Lehrstühle für deutsche Sprache und deut
sche Philologie. Wir trafen hier auch sehr entgegenkommen
de, aufgeschlossene Lehrkräfte und Studenten. Für die uns 
erwiesene Hilfe bedanken wir uns bei ihnen, wünschen ihnen 
weitere Érfolge in ihrer Tätigkeit und hoffen, daß unsere 
Artikel ihnen bei der zu bewältigenden Arbeit eine Unterstüt
zung bilden.

Es gibt aber noch einen Anlaß für die heutige Publikation. 
In diesem Jahr begeht die Deutsche Abteilung der Koktsche
tawer Pädagogischen Hochschule ihren 20. Gründungstag. 
In diesen Jahren wurden hier an den Lehrstühlen Dutzende 
Muttersprachlehrer ausgebildet, die nicht nur im Gebiet Kok- 
tschetaw, sondern in der ganzen Republik tätig sind. Auch 
in der Redaktion der „Freundschaft“ arbeiten einige Absol
venten dieser Hochschule.

Sommererinnerungen 
an das „dritte Semester“

In diesem Jahr hatten wir die 
wunderbare Möglichkeit, im 
Rahmen der internationalen Stu
dentenbrigade „Kökschetau" des 
Koktschetawer Pädagogischen In
stituts „Tschokan Walichanow" 
in der DDR zu wellen. Zehn 
Studenten der verschiedenen Fa
kultäten und ein Hochschullehrer 
gehörten zu unserer Gruppe. Der 
Kommissar Wolodja Hense, die 
Studentinnen Olga Wledlger und 
Aigul Dukumbajewa der Abtei
lung für deutsche Philologie der 
Fremdsprachenfakultät waren die 
„unersetzbaren Übersetzer", wie 
sie von den anderen Mitgliedern 
der Gruppe genannt wurden.

Unser Institut unterhält schon 
längere Zelt Partnerschaftsbezie
hungen mit der Hallenser Martln- 
Luther-Unlversltät.

Im Juli empfingen wir in Kok
tschetaw zehn FDJler aus der 
DDR. Sie alle waren sehr unter
nehmungslustig und aufgeschlos
sen, deshalb fanden sie schnell 
Kontakt mit den Studenten unse
res Instituts.

In Halle waren wir gemeinsam

Wohnheim: Probleme über Probleme
Um 20.30 Uhr kamen wir, wie 

vereinbart. In das Studenten
wohnheim des Koktschetawer 
Pädagogischen Instituts. Zu ei
nem früheren Zeitpunkt war ein 
Treffen nicht möglich gewesen, 
denn die Studenten kommen Ja 
erst kurz vor acht aus dem Insti
tut „nach Hause". Für manch 
einen mag das „nach Hause", 
wie Hohn klingen. aber das 
Wohnheim Ist für die zugereisten 
Studenten für vier bzw. fünf Jah
re eben Ihr „Zuhause".

Auf der Suche nach dem Le
sesaal kamen wir an den Küchen 
vorbei. Auf Jeweils zwei Gasher
den dampften Insgesamt acht Tee
kessel und Töpfe. Nachdem die 
Studenten aus dem Institut zu- 
rückkommeh. beginnt ein regel
rechter Wettlauf. Wer es schafft, 
seinen Teekessel sofort aufzuset
zen, der kann seinen Hunger In 
Kürze stillen, wer nicht. der 
muß eben warten...

In einem kleinen sauberen Zim
mer mit zwei Betten (geplant 
für zwei Bewohner) bot man 
uns an. unsere Mäntel abzulegen. 
An der Tür aber waren drei Na
men zu lesen. Wird hier vielleicht 
eine weitere Einwohnerin offiziell 
gezählt, die In Wirklichkeit wo
anders wohnt? Nein, es waren 
wirklich drei Mädchen da. Drei 
Mädchen und zwei Betten??? 
„Wir sind Freundinnen und 
schlafen eben In einem Bett. 
Zwar könnten wir ein weiteres 
Bettgestell oder eine Klappliege 
beanspruchen, aber dann können 
wir Ja den Tisch nicht mehr auf
stellen". berichtet eines der Mäd
chen.

Später sitzen wir dann In ei
nem anderen Zimmer, das blitz
blank (obwohl man uns hier nicht 
erwartet hattel) und 1m Rahmen 
des Möglichen recht wohnlich 
gestaltet Ist. Aber auch hier das 
gleiche Bild: vier Betten und 
fünf Mädchen. Die Studentinnen 
berichten, daß nicht einmal 60 
Prozent der Studenten mit Wohn
helmplätzen versorgt werden kön
nen. In einigen Zimmern hat man 
mit Einverständnis aller Bewoh
nerinnen sogar ein sechstes Mäd
chen aufgenommen. So helfen 
die Freundinnen einander, denn 
ein Zimmer in der Stadt zu mie
ten. Ist bekanntlich mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden und 
sehr kostspielig. Und da die 
Wohnhelmplätze so begehrt sind, 
wird bei Jeder geringsten Be
schuldigung mit Rausschmeiß ge

mit Studenten aus Ufa, Woro- 
nesh, Wolgograd. Tartu sowie 
aus Polen, der Tschechoslowakei 
Und Bulgarien im Interlager 
„Junge Garde" untergebracht. 
Wir arbeiteten an der Eisenbahn
strecke Halle—Leipzig, hoben 
Gräben aus und verlegten Kabel. 
Die Arbeit war nicht einfach, 
besonders In den ersten Tagen. 
Aber müde und erschöpfte Ge
sichter konnte man dennoch nicht 
sehen, denn durch Scherze und 
Lieder munterten wir uns gegen
seitig auf.

Gemeinsam mit Studenten der 
Hallenser Universität und der 
Baschkirischen Staatlichen Uni
versität Ufa arbeiteten wir In 
der Brigade „A. Kukhof" unter 
der Leitung von Brigadier Tor
sten. Grund zu Langeweile gab es 
nie. Jeden Tag fanden Interessan
te Veranstaltungen statt. Sobald 
es eine freie Minute gab, prob
ten wir für den „Tag Kasach
stans". Ebenso wurde ein „Tag 
Baschkiriens" durchgeführt. Ge
krönt wurden die Feste von zwei 
scherzhaften „Interhochzelten".

während eines offenen Gesprächs im Studentenwohnheim versammelten 
sich in gemütlicher Runde zukünftige Mulfersprachlehrer. Irene 
Engelhardt, Anna Eistädter, Valentine Hahn, Viktor Wayner, Swetlana Klötz.

Wir wagten auch einen kurzen Blick in eine Küche des Studentenwohn
heims.

droht bzw. es wahr gemacht.
An diesem Abend hat der Stu

dentenrat des Wohnheims gerade 
Sitzung. Ein Tagesordnungspunkt 
war die Aussiedlung einer Stu
dentin, die nach der offiziellen 
Gästesperre Ihre Freundin mit In 
das Wohnheim gebracht hatte, oh
ne auf die diensthabende Wach
frau zu hören. Dieser Disziplin
verstoß sollte Ihr den Wohnhelm
platz kosten, aber der Studenten- 
rat plädierte diesmal da

Durch die geschlossene Tür 
drang Ins Dekanat dennoch Mu
sik und Mädchengesang. .Merk
würdig!' dachte Ich. .Träume Ich 
oder täuschen mich die Sinnen? 
Musik und Gesang 1m Tempel des 
Wissens? Wie reimt sich das zu
sammen?'

Ich war gerade 1m Begriff, 
mich am Ohr zu kneifen, um fest
zustellen, ob Ich denn wirklich 
nicht träume, als sich die Tür ei
nen Spalt weit öffnete und ich 
folgendes Bild erblickte:

Valentin Meier, Hochschul
lehrer und -quasi Musikant in ei
ner Person zog leidenschaftlich 
und selbstvergessen an seinem 
Bajan. stampfte im Takt mit dem 
Bein auf den Boden und schien 
sich Mühe zu geben, um den 
drei singenden Studentinnen 
auch nicht mit einer Solopartie 
Beistand zu leisten.

Ich hatte nicht die Absicht, das 
Trio und dessen Begleiter bei der 
Übung zu stören. Unverhofft kam 
mir da sehr gelegen Wandelln 
Mangold. Leiter des Lehrstuhls 
für deutsche Philologie an der 
Fremdsprachenfakultät der Kok
tschetawer Pädagogischen Hoch
schule. entgegen. Auch ihn be
wegen die Probleme der studen
tischen Folkloregruppe und des 
Chors der Fakultät. wie es sich 
aus dem Gespräch herausstellte, 
nicht weniger als die Laien
künstler selbst.

„Die studentische Folklore
gruppe besteht an der Fakultät 
bereits seit 1966. Daran beteili
gen sich Jährlich 'etwa 50 Stu
denten des ersten, zweiten und 
dritten Studienjahres. und sie 
hat sich inzwischen nicht nur im 
Gebiet, sondern auch in der gan
zen Republik einen Namen ge-

Obwohl es nur gespielte Hoch
zeiten waren, bekannten die 
Jungvermählten, daß es für sie 
ein einmaliges Erlebnis gewesen 
sei. Als Gratulanten und Gäste 
kamen „Abgesandte" aus Äthio
pien. Brasilien, Kuba, Afghani
stan. Syrien, der Tschechoslowa
kei usw.

Am Ende der dritten Arbeits
woche fand am Ernst-Thälmann- 
Denkmal ein Meeting statt, auf 
dem die Wettbewerbsergebnisse 
verkündet wurden. Unsere Freu
de war grenzenlos, als wir erfuh
ren. daß wir den ersten Platz 
belegt hatten. Dem Meeting folg
te ein Abschlußabend, für den 
Jede Delegation eine Folklorenum
mer und eine Nationalspeise zu- 
bereltete. Wir buken Baursakl. 
die allen sehr mündeten. In we
nigen Minuten waren sie verkauft 
und aufgegessen. Der Erlös wur
de an den Friedensfonds überwie
sen.

Der Abschied von Halle und 
von unseren neuen Freunden fiel 
uns natürlich schwer, aber uns 
stand eine zehntägige Rundfahrt 

für, sie nur zur verweisen.
Natürlich muß Disziplin sein, 

aber wenn man bedenkt, daß ab 
17.00 Uhr keine Gäste mehr In 
das Wohnheim dürfen, dann soll
te man meinen, man habe es 
nicht mit einem Wohnheim für er
wachsene Menschen zu tun. In
zwischen haben die Studenten er
kämpft. daß man bis 20.00 Gäste 
einläßt und diese bis 21.00 Uhr 
das Haus wieder verlassen müs
sen. Ein gewichtiges Argument 

macht", sagt Wandelln Mangold. 
„Praktisch beteiligt sich ein gro
ßer Teil der Studenten aller Stu
dienjahre daran. Nur Im letzten, 
wenn sie ihr Praktikum machen 
müssen, scheiden sie aus. Sie 
werden dann durch die Neulm- 
matrlkullerten abgelöst. Und so 
geht es im Kreis weiter. Inzwi
schen gibt es unter den Absol
venten wohl nur wenige, die sich 
dank der Laienkunst an der 
Hochschule nicht gute Erfahrun
gen für Ihren Lchrerberuf er
worben hätten. Als Lehrstuhllel
ter finde Ich es vortrefflich, daß 
unsere Studenten neben der be
ruflichen Ausbildung die Mög
lichkeit haben, sich auch als 
ehemalige Chorteilnehmer für die 
Förderung der deutschen Laien
kunst auf dem Lande als künfti
ge Lehrer aktiv einzusetzen. Zu
gleich bin ich sehr betrübt, daß 
unsere Studenten diese Möglich
keiten während ihres Studiums 
an der Hochschule nur wenig nut
zen".

Die Musikklänge und der Ge
sang nebenan verstummten. Of
fensichtlich schien das Trio und 
dessen Musikant mit Ihrer Probe 
fertig geworden zu sein. Tatsäch
lich Valentin Meier trat aus dem 
Zimmer In Begleitung von drei 
Jungen Mädchen

„Entschuldigen Sie, daß ich Ih
nen gerade mit angeschnalltem 
Bajan In. den Weg komme", sag
te Valentin. „Aber wenn man 
sich als Hochschullehrer und 
überdies) noch als Leiter der Lai
enkunst und Musikus zugleich 
.engagiert', wird man sich nicht 
wundern, den Bajan einmal auch 
bei sich im Bett zu entdecken. 
Und hier, an der Hochschule, ist 
man gezwungen. Jede Gelegen- 

durch die DDR bevor. Unsere 
Reiseleiter Kay Zwingenberger 
und Jörg Thämert begleiteten 
uns durch die gesamte Republik. 
Wir besuchten Berlin. Dresden, 
Rostock Leipzig und Weimar.

Olga WIEDIGER.
Studentin

Olga Wiediger, Studentin im 4. 
Studienjahr, zeichnete sich durch 
gute Studienergebnisse und gesell
schaftliche Aktivitäten und konnte 
deshalb im Rahmen einer internatio
nalen Studentenbrigade in die DDR 
fahren.

der Administration lautet wie 
folgt: In den überfüllten Zimmern 
stören Besucher die anderen Zim
mergenossen zu sehr. Das Ist na
türlich nicht wegzudiskutieren, 
aber die Studenten haben 
ja bis nach 19 Uhr Un
terricht und manch einer
hat Verwandte und Bekann
te in der Stadt, mit denen er sich 
ab und zu treffen möchte Wird 
durch solche Einschränkungen 
das Wohnheim nicht fast zu ei
nem Gefängnis (so nennen es die 
Studenten Im Scherz)? Die Stu
denten werden doch wohl unter 
sich klären können, wann ein 
Gast stört und wann nicht!

Alle diese Probleme kann na
türlich niemand im Namen der 
Studenten lösen. Nur die Initiati
ve der Studenten bietet hier einen 
wahren Ausweg. Der Sudenten
rat hat In diesem Jahr schon ei
ne wesentlich bessere Arbeit ge
leistet. Aber zum Beispiel bei der 
Verteilung der Wohnhelmplätze 
hatte die Administration wieder 
das letzte Wort. Die Studenten 
haben im Schulleben wohl nicht 
ausreichend die Möglichkeit ge
habt, selbständig und auch wil
lensstark zu werden. Jahrzehnte
lang gehörte es zur Norm, ihnen 
zu diktieren, sie zu kontrollieren, 
und umgekehrt — für die Stu
denten war es normal, sich vom 
Lehrkörper und der Administra
tion leiten und lenken zu lassen. ■< 
Von beiden Selten muß nun guter 
Wille kommen, damit man ein
ander Hilfe beim ..Erlernen** der 
neuen Lebensnormen erweist. 
Aber während unseres Aufent
halts Im Institut hörten wir von 
den Lehrkräften Immer wieder: 
„Mit unseren Studenten Ist nichts 
anzufangen" oder von den Stu
denten: „Unsere Anstrengungen 
führen Ja sowieso zu nichts, man 
kommt uns Ja nicht entgegen" 
Von Versuchen und Initiativen 
aber hörten wir sehr wenig.

Wir alle wissen sehr gut. da*’ 
\\ c'.nhäuser und Wohnheime 
nicht vom Himmel fallen. Aber«* 
könnte man nicht versuchen, die 
Arbeit der Studentenbrigaden so 
anzulegen, daß der Wohnhelm- 
mangei beseitigt werden kann? 
In der Stadt munkelte man auch, 
daß das alte Hotel „Köksche
tau" als Wohnheim eingerichtet 
werden soll. Sicher finden sich 
vor Ort noch mehr sachliche und 
besser durchdachte Vorschläge, 
bloß eben geschieht nichts von 
allein!
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helt für die Proben zu nutzen, sei 
es während der Pause im Deka
nat oder einfach Irgendwo in ei
ner Ecke. Denn ich habe Ja noch 
meine direkten Pflichten.”

Dies erklärt vieles. Auch mein 
Staunen über Meiers Einsatz und 
seine Mühe bei der Schaffung des 
Chors an der Hochschule und bei 
der Bildung der Folkloregruppe. 
Bereits über 22 Jahre widmet er 
sich unermüdlich und unablöslich 
dieser wichtigen Sache. Die Cho
risten sind inzwischen unentbehr
liche Teilnehmer nicht nur der 
Festlichkeiten an der Hochschule, 
sondern auch der verschieden
sten Veranstaltungen im Rahmen 
des Gebiets und der Republik. 
Von ihrem aktiven Einsatz zeugt 
beredt die Tatsache, daß sie al
lein In den letzten zwei Jahren 
rund 36 Konzerte für die Ernte
teilnehmer gaben. Im Vorjahr
war ihnen ein Ehrendiplom
und eine Geldprämie von 500 Ru
bel zuerkannt worden. Die Folklo
regruppe ,.Gaudeamus” pflegt 
enge Kontakte mit dem Deut
schen Theater in Temirtau. Ihr

Der KIF 
im Institut
Die Arbeit 1m Klub der inter

nationalen Freundschaft (KIF) 
hat an einer pädagogischen Hoch
schule und um so mehr an der 
Fremdsprachenfakultät eine be
sonders große Bedeutung. Sind 
doch die zukünftigen Fremdspra
chen bzw. Muttersprachlehrer 
prädestiniert dafür, diese Klubs 
an ihren Schulen anzuleiten und 
zu unterstützen. Dabei müssen 
sie sich auf die Erfahrungen stüt
zen, die sie entweder Im Schulal
ter oder eben während Ihrer Aus
bildung an der pädagogischen 
Hochschule sammeln konnten. In 
der Koktschetawer Hochschule 
Ist man sich dessen durchaus be
wußt. Eine der Sektionen des 
KIFs „Globus" nennt sich „Der 
KIF in der Schule". Die Ver
anstaltungen an dieser Sektion 
behandeln zum Beispiel folgende 
Themen: ..Wie findet der KIF 
Freunde?", oder „Wie wird die 
Arbeit eines KIFs In der Schule 
organisiert?”.

Im Dezember zum Bei
spiel berichtete die frischgebacke
ne Pädagogin Sauresh Kakllba- 
jewa, die 1988 Ihr Studium In 
der DDR abgeschlossen hat, Im 
Llchtblldervortrag „Meine Alma 
mater" über Ihre Eindrücke.

Eine andere Veranstaltung ver
lief unter dem Motto „Weihnach
ten — ein Fest der Freude". 
Aber noch läuft die Arbeit des 
KIFs nicht auf Hochtouren. Die 
Leitung des Klubs hatten im Stu
dienjahr 87/88 Ludmilla Schepe
ljowa und die Studentin Larissa 
Jurkowa In der Hand; sie leiste
ten eine beachtliche Arbeit. Der 
neuen Leitung wollen wir wün
schen, daß sie die Klubarbeit wie
der In Schwung bringt und eben
solche Erfolge erzielt.

Worum sind die Studenten besorgt?
Um uns ein Bild über die ge

sellschaftlichen Aktivitäten so
wie über den Studienalltag der 
zukünftigen Fremdsprachen- und 
Muttersprachlehrer zu machen, 
luden wir diejenigen Studenten, 
die gesellschaftliche Funktio
nen ausüben, zu einem Gespräch 
ein. Natascha Matwijenko ver
trat die Gewerkschaft. Blblgul 
Dukumbajewa die Komsomol
leitung. Nikolai Gerllnskl die 
studentische Selbstverwalt u n g 
und LJasat Dalbergenowa den 
Rat der Beststudenten.

In erster Linie interessierte 
uns, ob die Arbeit der studenti
schen Selbstverwaltung Früchte 
trägt und welchen Einfluß sie 
auf das Leben der Fakultät hat. 
Nikolai Gerllnskl berichtete über 
die Funktionen der Selbstverwal
tung. Über diese Institution wird 
vor allem der Kontakt zwischen 
den Lehrkräften, der Admlnistra. 
tlon und den Gruppenältesten 
verwirklicht. Frage Nr. 1 bleibt 
hier der regelmäßige Besuch der 
Vorlesungen.

Eine weitere wichtige Funk
tion der studentischen Selbstver 
waltung Ist die Teilnahme an der 
Arbeit der Stlpendlalkommlsslon. 
Und offensichtlich ist hier die 
Mitwirkung der Studentenvertre
ter wirklich von großem Nutzen. 
Von den Gruppenältesten werden 
an die Verwaltung Informationen 
darüber weltergeleltet, welche 
Studenten wirklich In materiel
len Schwierigkeiten sind und eine 
Unterstützung benötigen.

Das Gespräch verlief ein we
nig schleppend, bis sich dann die 
Vertreterinnen der Gewerkschaft 
und der Komsomolleitung aktiver 
einschalteten; von Ihnen erhiel
ten wir dann besonders sachkun
dige Informationen. Diese beiden 
Mädchen gefielen uns durch ihre 
Offenheit, Ihr Engagement und 
Ihre klugen Überlegungen be
sonders gut. Sicher fehlen solche 
aktive Studenten wie diese bei 
den In den Räten der studenti

Repertoire enthält deutsche wie 
auch russische und kasachische 
Lieder.

..Eigentlich ist dies alles sehr 
erfreulich, zugleich aber sehr be
trüblich für uns”, meint besorgt 
Valentin Meier. „Denn es war 
schon immer das Ziel und der 
heiße Wunsch unserer Folklore
gruppe, uns mehr um die kultu
rellen Belange der deutschen Be
völkerung auf dem Lande zu küm
mern. Bisher aber kommen wir 
öfters auf Repubfikbühnen als In 
Dorfklubs. Woran Hegt das? Vor 
allem ist daran die Trägheit der 
zuständigen Organe schuld, die 
sich als erste und hauptsächlich 
darum bemühen sollten. Das sind 
die Gebietsabteilung Kultur und 
die Propagandaabteilung des Ge
bietsparteikomitees. die uns herz
lich wenig Unterstützung ge
währen. In den letzten Jahren 
waren wir nur einmal Im Dorf 
Leonldowka mit einem Konzert. 
Und das wäre schon Irgendwie 
begreiflich, wenn wir das nicht 
wollten."

Wie gesagt, in der . Gebletsab-

Ich bemühe mich, daß die Stunde 
interessant wird!

Elisabeth Laubensteln empfängt 
man In der 9. Mittelschule stets 
als einen guten vertrauten 
Freund. Diese Herzlichkeit hat 
sie sich während ihres Studlen- 
praktikums verdient, das sie In 
ihrem dritten Studienjahr hier in 
der Koktschetawer 9. Mittelschu
le machte. Von der ersten Stunde 
an verstand sich die Lehrerin mit 
Ihren Schülerin, obwohl die 4c In 
der Schule als eine schwierige 
Klasse galt.

Elisabeths Mltstudentln n e n 
ging die Puste in einer halben 
Stunde aus — sie leierten den 
Stoff herunter, und wußten dann 
nicht, was sie In der übrigen 
Viertelstunde mit den Kindern 
anfangen sollten. Elisabeth Je
doch war die Stunde immer zu 
kurz, und man muß sagen, daß 
die Kinder 45 Minuten lang 

schen Selbstverwaltungen noch 
sehr.

So erfuhren wir, daß durchaus 
nicht alle Studenten mit der Tat
sache zufrieden sind, daß der 
gesamte Unterricht In der so
genannten „zweiten Schicht" ab 
gehalten wird und das bereits 
das zweite Jahr. Der Grund dafür 
ist der Mangel an Unterrichtsräu
men. Natürlich hatten wir in den 
wenigen Tagen, In denen wir an 
der Hochschule zu Gast waren, 
nicht die Möglichkeit, uns ein 
objektives, umfassendes Bild über 
die Raumsituation zu verschaffen, 
aber auf der Suche nach den 
Studenten und Dozenten öffneten 
wir sehr viele Türen von leer
stehenden Auditorien und das so
wohl vor- als auch nach m 11- 
tags. Sind nicht vielleicht doch 
noch Raumreserven aufzudeckert, 
um wenigstens teilweise den Un
terricht am Vormittag zu orga
nisieren? Es gibt natürlich Lang
schläfer und „Nachtarbeiter", 
denen ein solcher Tagesrhythmus 
sehr gut gefällt. Aber die mei
sten Studenten klagen über Mü
digkeit und Konzentratlonsschwä- 

Die Reportage führten die Korrespondenten der „Freundschaft” 
Birgit UTZ und Alexander ENGELS (Schluß. Anfang Nr. 18)

tellung Kultur oder In der Pro- 
pagandaabtellung erinnert man 
sich sehr schnell an die Laien
künstler der Hochschule, wenn 
bei einer Festveranstaltung ein 
deutsches Kollektiv plötzlich not 
tut. Da müssen sie gleldh Hals 
über Kopf einspringen. Doch 
wenn es um den Besuch eines 
Dorfes geht, hat man demgegen
über taube Ohren. Allerdings hat
ten der stellvertretende Leiter 
der Gebietsabteilung Kultur Vlk- 
tor Frick und die stellvertretende 
Leiterin der Propagandaabteilung 
Kumys Muratbekowa sich dieser 
Sache einmal ernst angenommen 
und sogar einen Plan der Kon
zertbesuche aufgestellt, doch da
bei blieb es dann auch.

„Unsere Laienkünstler tun Ihr 
Bestes, Indem sie ihre Teilnah
me am Chor und an der Folklo
regruppe erfolgreich mit dem 
Studium verbinden”, sagt Wan- 
delln Mangold abschließend. 
„Doch wir möchten auch mehr 
zum Kulturleben der Deutschen 
auf dem Lande beitragen, unsere 
Beziehungen zu Ihnen dadurch 
stärken und dadurch nicht zuletzt 
auch die Berufsorientierung der 
Dorfjugend fördern. Allein kön
nen wir das aber nicht zuwege 
bringen.”

Es sei denn, die Koktscheta- 
wer Laienkünstler der Pädago
gischen Hochschule empfangen 
bei der Organisation Ihrer Ver
anstaltungen auf dem Lande die 
nötige Hilfe und Unterstützung 
von den zuständigen Organen.

Robert FRANZ, 
Korrespondent 

der „Freundsdhaft" 
Koktschetaw

Unser Bild: Die ehemalige Schau
spielerin Hermine Schmidt ist des öfte
ren bei den Proben der Vokalgruppe 
„Gaudeamus" zugegen und vermit
telt den Studentinnen ihre Erfahrun
gen.

förmlich an Ihren Lippen hingen. 
Für ihre Stunden suchte sie je
desmal ganz besonders Interessan
tes didaktisches Material, stellte 
Wissenstotos und unterhaltsame 
Spiele zusammen.

Nach dem Unterricht spielte 
die Praktikantin mit den Jungs 
Fußball, veranstaltete Ski- und 
Touristenausflüge.

„Meine Schüler sind wunder
bar! Sie haben eine ganz beson
dere Denkweise, alles Interessiert 
sie", erzählt Elisabeth begei
stert.

Dieser freundschaftliche Kon
takt zwischen dere Jungen Prak
tikantin und den Schülern dauert 
auch noch heute an. wo die letz
teren die 5. Klasse besuchen.

Auf dem Bild: Elisabeth Lauben
stein und die Deutschlehrerin Nelly 
Hergert."

ehe. Erwiesenermaßen Ist Ja die 
Aufnahmefähigkeit am Morgen 
wesentlich höher, als nach dem 
Mittagessen. Das 4. Studienjahr 
hat bereits vorgeschlagen, den 
Stundenplan noch einmal gut zu 
prüfen, denn die Studenten, die 
von den ersten Studienjahre her 
noch einen anderen Tagesrhyth
mus gewohnt sind, können gut 
Vergleiche ziehen. Bel dem Un
terricht in der zweiten Schicht 
kommen die Studenten ca um 20 
Uhr nach Hause, können sich al
so zum Beispiel nicht in einer 
Sportsektion betätigen oder ähn
lichen Frelzeltbeschäftlgun gen 
nachgehen. Wir sind sicher, daß 
dieses Problem In Kürze gelöst 
werden wird.

Unser Bild: Zu den Stu
denten, die gesellschaftli
che Funktionen ausü b e n, ge
hören auch Natascha Matwijenko 
aus der Gewerkschaftsleitung, Niko
lai Gerlinski, Vorsitzender des Ra
tes für studentische Selbstverwal
tung und Ljasat Dalbergenowa, vom 
Rat der Beststudenten. Von ihrer Ak
tivität hängt vieles ab.

In den Bruderländern Gemeinsames Buch über Abrüstung
Energiekapazitäten werden vergrößert

HAVANNA. Auf Grund der 
planmäßigen Erweiterung der 
Energlekapazltäten und der Er 
rlchtung neuer Stromleitungen 
konnte der Elektrifizierungsgrad 
Kubas auf 88 Prozent gesteigert 
werden. Laut der Zeitung „Gran
ula" sind In der Republik heut
zutage über 2 Millionen Woh
nungen und Eigenheime sowie 
150 000 Betriebe, Sozial- und 
Dienstleistungseinrichtungen an 
das Stromnetz angeschlossen.

Computerausstellung
WARSCHAU. In der polni

schen Hauptstadt begrüßte die 
Internationale Ausstellung „Com
puter 89" Ihre ersten Besucher. 
Daran beteiligten sich über 170 
Firmen aus 15 Ländern, darun
ter auch aus der Sowjetunion. 
Die zur Schau stehenden techni
schen Mittel und Systeme wider
spiegeln die Jüngsten Tendenzen 
und Möglichkeiten auf diesem 
Gebiet.

Neue Formen von Tourismus
SOFIA. Über 1 500 Spezialisten 

auf dem Gebiet des Tourismus 
haben sich dieser Tage im Hotel 
„International" des bulgarischen 
Kurorts „Slaty plaszy" In der 
Nähe von Varna zusammengefun
den. Sie folgten einer Einladung 
der Touristenbörse „Erholung 
’89". Selbst ihre Benennung gibt 
Aufschluß über die Ziele die
ser neuen Form der Gestaltung 
des In- und Auslandstourismus, 
die hier zur Zelt eingeführt wird.

Der Hauptvorteil der Zusam
menkunft bestand nach allgemei
ner Beurteilung darin, daß so
wohl diejenigen erschienen wa
ren. die verschiedene Möglich
keiten für Sommer- und Winter

Sachliche Gespräche
Ein Gespräch zwischen dem 

1. Sekretär des Moskauer Stadt
partelkomitees. L. N. Saikow, 
Mitglied des Politbüros und Se
kretär des ZK der KPdSU, und 
dem Vorsitzenden des Belgrader 
Stadtpartelkomitees des BDKJ, 
R. Smiljkovlc, Mitglied des Prä
sidiums des ZK des Bundes der 
Kommunisten Serbiens, ’ hat vor 
kurzem in Belgrad stattgefunden. 
Smlljkovlc Informierte den so
wjetischen Gast über die Arbeit 
der Stadparteiorganlsatlon bei 
der Lösung aktueller und per
spektivischer Aufgaben des Par
telaufbaus, die vor den Kommu
nisten Belgrads stehen.

L. N. Saikow Informierte die

Die Bewegung der Grünen
Potential —

Allgemein Ist Jedoch die ,,Su- 
permachf-These vor dem Hin
tergrund Jüngster Entwicklungen 
in der sowjetischen Außenpolitik 
Im Vergleich zu früheren Jahren 
relativiert worden: Im Konzept der 
Forderung nach „Blocküberwin
dung" hat sie vor allem eine 
Stoßrichtung gegen USA und 
NATO erhalten. Tendenziell 
wächst unter den Mitgliedern 
grüner Parteien die Erkenntnis, 
daß die Friedenspolitik der 
UdSSR und der anderen sozialisti
schen Staaten auf effektive Schrit
te zur Gesundung der Interna
tionalen Lage und auf den Abbau 
der Konfrontation zwischen War
schauer Vertrag und NATO zielt, 
während die aggreslvsten Kreise 
der USA und der NATO erreich
te Abrüstiungsschrltte durch Mo
dernisierung und Neuentwicklung 
von Waffensystemen kompensie
ren wollen und so Spannungen In 
der Welt aufrechterhalten.

Das Bemühen um den Schutz 
der Umwelt hat grüne Parteien 
auch dazu geführt, sich für die 
Erhaltung und Erweiterung de
mokratischer und sozialer Rechte 
der Werktätigen In den kapitali
stischen Industrieländer einzu
setzen. Die GRÜNEN In der BRD 
verlangen die uneingeschränkte 
Ausübungsmöglichkeit des Koall- 
tlons-, Versammlungs- und De
monstrationsrechts. die Aufhe
bung der undemokratischen Fünf- 
Prozent-Klausel bei Wahlen und 
die Einführung von Volksbegeh
ren und Volksentscheiden, um so 
die „direkte Demorkatie" als Er
gänzung zur parlamentarisch-re
präsentativen Demorkatie zu stär
ken. Sie fordern freie politische 
Betätigung für alle abhängig Be
schäftigten In den Betrieben, tre
ten für ein uneingeschränktes 
Strelkrecht, für die Zulässigkeit 
politischer Streiks und für ein 
Verbot der Aussperrung ein und 
unterstützen den gewerkschaftli
chen Kampf für die Einführung 
der 35-Stunden-Woche.

In Verteidigung errungener 
demokratischer Rechte und Frei
heiten der werktätigen Bevölke
rung treten die GRÜNEN gegen 
neofaschistische Tendenzen und 
Kräfte auf und beteiligen sich an 
antifaschistischen Demonstratio
nen gegen neonazistische Orga
nisationen und Veranstaltungen. 
Sie wenden sich gegen Rassis
mus und gegen eine Verharmlo
sung von Ausländerfeindlichkeit 
In der Bundesrepublik.

Auch andere grüne Parteien 
messen den Fragen der Demokra
tie große Bedeutung bei. Beson
derer Wert wird auf die De
zentralisierung politischer Struk
turen und auf die Einführung ba
sisdemokratischer Elemente In

Vor der Revolution machte 
nur die Hälfte der Bevölkerung 
Kubas, vorwiegend In den Städ
ten, vom elektrischen Strom Ge
brauch. Die gesamte Energieer
zeugung befand sich In den Hän
den der „kubanischen Energle- 
geseUschaft", deren Aktien In 
Wirklichkeit den USA-Monopoli
sten gehörten. In den drei Jahr
zehnten der Volksmacht hat sich 
die Energieerzeugung auf Kuba 
versiebenfaebt.

Das Interesse für^dle Ausstel
lung Ist nicht von ungefähr so 
stark: In der VR Polen, wo es 
Hunderte staatliche. genossen
schaftliche, Individuelle und ge
mischte Firmen für die Produk
tion, den Absatz und die Installie
rung elektronischer Ausrüstun
gen gibt, finden die ERM in der 
Produktion und im Haushalt 
breite Anwendung 

erholung bieten können, als auch 
diejenigen, die davon Gebrauch 
machen möchten. Etwa 500 Tou- 
rlstekomplexe, Büros, gesell
schaftliche Organisationen und 
örtliche Volksräte haben ihre 
Vertreter zum Treffen entsandt. 
Dutzende Stände und Exposi
tionen veranschaulichten die 
Möglichkeiten der bulgarischen 
Gesellschaft für Tourismus und 
Erholung (BATO), der Gesell
schaft „Kooptourlst". der Orga
nisation für Jugendtourismus 
„Orbita", der Vereinigung „Er
holung und Sanatoriumsbehand
lung" und anderer Organisatio
nen dieser Sphäre.

jugoslawischen Genossen ausführ
lich über den Verlauf der revo
lutionären Umgestaltung aller 
Bereiche des Lebens der sowje
tischen Gesellschaft, die auf In
itiative der KPdSU vorgenommen 
wird. Der Sekretär des ZK der 
KPdSU Informierte die jugosla
wischen Genossen darüber, wie 
die Vorbereitung auf , die Wah
len zum höchsten Organ der 
Staatsmacht der UdSSR verläuft.

Im Zuge der Umgestaltung und 
der Demokratisierung der Gesell
schaft sowie der Schaffung eines 
Rechtsstaates gewinnt die Ver
vollkommnung der zwischenna
tionalen Beziehungen besondere 
Bedeutung, betonte L. N. Saikow.

Potenzen —
das politische System kapitalisti
scher Industrieländer gelegt. Die 
schwedischen Sozialdemokraten 
attackierend, sagte Eva Goes von 
der Mlljöpartiet-de Gröna: „Wir 
haben die Ideale übernommen, 
die sie einst hatten — Entschei
dungen In enger Verbindung mit 
den Menschen zu treffen." Die 
„Regenbogenfraktion“ und die 
Fraktionen der Kommunisten und 
der Sozialisten Im EG-Parlament 
beriefen Im Dezember 1987 ein 
Hearing ein, auf dem die Praxis 
der Berufsverbote In der BRD an
geklagt wurde.

Die Sorge um die natürliche 
Umwelt, um den Schutz der Res
sourcen hat die grünen Parteien 
veranlaßt, die gegenwärtige Wirt
schaftsweise radikal in Frage zu 
stellen und nach einem „dritten 
Weg Jenseits von staatsmonopoli
stischem Kapitalismus und rea
lem Sozialismus zu suchen. Viel
fach war diese Suche gepaart 
mit dem Aufgreifen von Ideen 
des utopischen Sozialismus, von 
kleinbürgerlichen Sozialismus- 
Modellen, von anthroposophi
schen Vorstellungen, von Versatz
stücken aus dem Bereich des 
Linksradikalismus, aber eich des 
Konservatismus. mit Technlk- 
feindllchkelt und mit der Propa
gierung eines „einfachen Lebens
stils" oder gar eines „Ausstiegs 
aus dem Industriesystem". Kern
punkt des verwaschenen ökonomi
schen Gesamtkonzepts Ist meist 
die Forderung nach einem wirt
schaftlichen „Nullwachstum". 
Zum Beispiel besteht das nebel
haft formulierte Ziel der schwe
dischen MUJÖpartlet-de Gröna dar
in. „eine ausgewogenee Wirt
schaft mit überschaubaren Struk
turen ohne private oder öffentli
che Machtkonzentration zu reali
sieren, In deren Rahmen Unter
nehmen unterschiedlicher Art tä
tig sind. Unternehmen auf genos
senschaftlicher Grundlage, von 
den Arbeitnehmern kontrolliert, 
und private Unternehmen, so 
daß der Mensch Produktlons- und 
Arbeitsbedingungen direkt be
einflussen kann."

Doch auch In diesem Bereich 
haben sich grüne Parteien als 
lernfähig erwiesen. Das von den 
GRÜNEN in der BRD 1986 verab
schiedete Programm „Umbau der 
IndustrlegeseJlschaft" versteht 
sich als eindeutige Absage an 
einen „Ausstieg aus dem Industrie
system". Es Ist zwar faktisch 
noch immer an einem Nullwachs
tum orientiert, redet Ihm Jedoch 
nicht dogmatisch das Wort: „Wäh
rend einige Bereiche schrumpfen 
müssen, ist das Wachstum In an
deren Bereichen wünschenswert." 
Im Vergleich zu früheren Auf
fassungen der GRÜNEN geht 
das Programm In weiteren 
Bereichen davon aus, für

Das Buch „Überlegungen über 
Sicherheit 1m nuklearen Zeital
ter: Generale für Frieden und 
Abrüstung", ein Ergebnis der 
Zusammenarbeit von Generalen 
a.D. aus den Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages und 
den NATO-Mitglledsländern. Ist 
neulich In Moskau vor.gestellt 
worden. Der Band Ist im sowje
tischen Verlag Progreß erschie
nen.

Es handelt sich um einen Sam
melband von Artikeln hoher Mi
litärs aus der Internationalen Or
ganisation „Generale für Frie
den und Abrüstung" und der ge
sellschaftlichen Gruppe ..Sowje
tische Generale und Admirale 
für Frieden und Abrüstung” beim

Nur wenige Dutzende Kilometer von der Mittelmeerkülte entfernt liegt 
die alte französische Stadt Montpellier, gegründet 985 in der Nähe der al
ten Römischen Straße, die die Provinz Languedoc überquert.

Montpellier ist reich an Baudenkmälern aus dem 14. bis 18. Jahrhundert. 
Eine der wichtigsten Sehenswürdigkeiten ist die Kathedrale St.-Pierre 
(14.—15. Jahrhundert). Höchst interessant sind auch die modernen Wohn
viertel, die sich in diese uralte Stadt harmonisch einfügen.

Unser Bild: „Kaufen Sie ein Los, kaufen Sie ein Los, es wird Ihnen 
Glück bringen", erklingt es über einem der Zentralplätze von Montpellier. 
So lockt dieser Glückshändler, der mit seinen Gehilfen — einem Affen — 
zu einer Art Sehenswürdigkeit der Stadt geworden ist, seine Kunden heran.

Foto: TASS

Mit der Jüngsten Parteikonfe
renz der Moskauer Kommunisten 
ging die Wahlberichtskampagne 
In der Partei zu Ende, führte 
Saikow weiter aus. Diese Kam
pagne hat erneut bestätigt, daß 
die KPdSU der Kern und die 
treibende Kraft der Umgestal
tung Ist.

Der Leiter der Moskaus Par
teiorganisation ging ausführlich 
auf die Umstellung von Betrieben 
auf wirtschaftliche Rechnungs
führung und Eigenfinanzierung 
ein. Er Informierte die Jugosla
wischen Genossen über die Pro
bleme. die bei der Schaffung des 
Genossenschaftssektors der so
wjetischen Wirtschaft entstehen. 

Perspektiven
den ökologischen Umbau der Ge
sellschaft den entwickelten Stand 
von Wissenschaft und Technik 
zu nutzen; Vorstellungen, die von 
der prinzipiellen Unbeherrsch
barkeit moderner Technik ausge
hen. sind zurückgedrängt. Das 
..Umbauprogramm" weist deut
lich eine Annäherung an gewerk
schaftliche Vorstellungen zur 
Veränderung der Wlrtschafts- 
und Sozialpolitik Im Interesse der 
Mehrheit der Bevölkerung aus. 
Bel Ihm handelt es sich um ein 
linkes und radikaidemokratisches 
Reformkönzept, das für antlkapl- 
tallstische und antlmonopollstl- 
sche Maßnahmen offen ist.

Insgesamt verkörpern grüne 
Parteien In kapitalistischen Indu
strieländern — trotz hemmender 
Momente in Ihrer Politik und 
Programmatik — ein wichtiges 
Potential Im Ringen um Frieden, 
Demokratie und sozialen Fort
schritt, das in den einzelnen Län
dern In sehr differenzierter Wel
se zum Tragen kommt. Vertreter 
der KP Spaniens z. B. halten 
denn auch einen Dialog zwischen 
den kommunistischen und Arbei
terparteien sowie zwischen Ihnen 
und den verschiedenen demokra
tischen. neuen linken politischen 
Kräften des Landes wie den Grü
nen für notwendig. In der BRD 
setzt sich die DKP für den wei
teren Ausbau der Zusammenar
beit mit den GRÜNEN ein. Die KP 
Österreichs schätzt ein, daß die 
Im Parlament vertretene grüne 
Gruppierung sowohl bürgerlich
konservative als auch fortschritt
liche, demokratische gesellschafts
kritische Kräfte umfaßt. Soweit 
von dieser grünen Gruppierung 
fortschrittliche Forderungen ver
treten wenden, IstdleKPÖ für ein 
Zusammenwirken mit Ihr. „Gleich
zeitig üben wir Kritik an kon
servativen Haltungen In dieser 
Gruppierung", betont der Vor
sitzende der KPÖ, Franz Muhrl.

Allgemein Ist davon auszuge
hen. daß In den entwickelten ka
pitalistischen Ländern die objek
tiven Bedingungen für das Ent
stehen grüner Parteien — Ins
besondere der Antagonismus zwl- 
sehen kapitalistischer Ökonomie 
und natürlicher Umwelt, der sich 
gerade In den siebziger Jahren 
erheblich verschärfte, und die 
daraus resultierende massive Be
einträchtigung der natürlichen 
Lebensbedingungen der Bevölke
rung, aber auch andere, aus der 
neuen Entwicklungsstufe des heu
tigen Kapitalismus resultierende 
Probleme — welterexlst 1 e r e n, 
und diese Parteien auf absehbare 
Zelt ein fester Bestandteil des 
politischen Lebens dieser Staaten 
sein werden.

Dr. sc. Jochen WEICHOLD 
(Aus „horizont")

sowjetischen Friedenskomitee. 
Im Mittelpunkt der Aufmerksam
keit der Autoren stehen Maßnah
men zum Abbau der militäri
schen Konfrontation, zur Beseiti
gung der Kernwaffen und zur 
Verhinderung sowohl eines vor- 
sätzUchen als auch eines unvor
sätzlichen Kriegsausbruchs.

Wie der sowjetische General 
a.D. R. Slmonjan mlttellte, vVlrd 
gegenwärtig die Herausgabe von 
zwei weiteren gemeinsamen Bü
chern erörtert. die die Titel 
„NATO-Warschauer Vertrag: von 
Konfrontation der Gewalt zur 
Hlohtoffenslven Verteidigung" 
und „Kernwaffenfreies Europa 
Ist keine Utopie" tragen

Weitere Kämpfe 
in Afghanistan

Die Streitkräfte der Republik 
Afghanistan haben die regierungs
feindlichen Gruppierungen Ah
mad Shah Masuds angegriffen, 
die sich südlich des Gebirgspas
ses Salang verschanzt und den 
Gütertransport für die Bevölke
rung Kabuls verhindert haben, 
meldet Bakhtar. Angriffe aus der 
Luft und der Artilleriebeschuß 
brachte dem Gegner schwere 
Verluste Im Raum von Tajlkhan 
und in der Nähe des Verwal
tungszentrums der Provinz Par- 
wan. Jebel Ussiraj, bei. Nach 
offiziellen Angaben wurden al
lein in den vergangenen 24 
Stunden mehr als 400 Extrlml- 
sten kampfunfähig gemacht.

In den Provinzen Nangarhar. 
Kandahar und Kabul, wo Kräfte 
der Oppositionellen konzentriert 
sind, wurden vor kurzem Opera
tionen unter Einsatz von Luft
streitkräften und Artillerie 
durchgeführt. Nach Angaben des 
Militärkommandos wurden in 
diesen Gebieten etwa 200 Ex
tremisten getötet bzw. verwun
det. Sicherheitskräfte führten in 
Herat und Umgebung eine Raz
zia durch, bei der Dutzende Ma
schinenpistolen, 53 Kisten mit 
Munition, acht Kartons mit Ge
schossen für rückstoßfreie Ge
schütze und Gebirgskanonen so
wie 226 Handgranaten und rund 
100 Kilogramm Drogen sicher- 
gestellt wurden.

Die Preise für Mehl und Reis 
gingen In Afghanistan stark zu
rück, so Bakhtar. Ein gewisser 
Teil der Händler versucht, die 
Marktpreise für Lebensmittel zu 
destabilisieren. Indem sie Wa
ren verstecken und Spekulation 
betreiben. Mitarbeiter des Innen
ministeriums fanden in einem 
Kabuler Viertel ein Versteck mit 
sechs Dezitonnen Reis. Die 
Schuldigen wurden festgenom
men.

„Symbol des Friedens" — ein 
Denkmal mit diesem Namen wurde 
in feierlicher Atmosphäre in Ham
burg vom ehemaligen Bundeskanz
ler der BRD H. Schmidt enthüllt. Un
gewöhnlich ist die künstlerische Ge
staltung dieses Denkmals. Das ist ein 
aufs Postament aufgestelltes ge
krümmtes Metallstück, vor kurzem 
noch Teil einer sowjetischen Mittel
streckenrakete SS 12, deren erste 
Partie gemäß dem sowjetisch-ameri
kanischen Vertrag über Raketen 
mittlerer und kürzerer Reichweite 
vor einigen Monaten auf einem Ver
suchsgelände Kasachstans vernich
tet wurde.

Foto: TASS
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Belm Beobachten der Kinder 
kommt man leicht zur Schlußfol
gerung. daß alle Mädchen und 
jungen sehr unterschiedlich ler
nen und auch arbeiten, sogar 
wenn sie In gleichem Alter sind, 
sich unter gleichen Bedingungen 
und auch In einem Kollektiv be
finden. Was sind die Gründe da
für? Sie sind verschieden. Sehr 
viel hängt hier vor allem von den 
Erwachsenen ab.

In früher Kindheit, wenn man
che gern aus Würfeln bauen, tech
nische Spiele spielen oder Ge
dichte aufsagen, sind manche El
tern und auch Kindergärtnerin
nen bereit, In diesen Kindern 
künftige Bauschaffende, Mecha
niker oder Künstler zu erblicken. 
Andere wieder betrachten diese 
Begeisterung und die Spiele als 
die natürliche Entwicklungser
scheinung der Kinder. Wer hat 
recht? Wir wissen, daß zahlreiche 
Neigungen der Kinder mit dem 
Alter vergehen, und die Prophe
zeiungen der Erwachsenen über 
den künftigen Beruf der Kinder 
gewöhnlich vorzeitig sind.

Doch In all dem nur einfache 
Neigungen der Kinder sehen zu 

wollen, wäre natürlich auch falsch. 
Eine beliebige Begabung der 
Kinder findet Ihre Entwicklung 
nur Im Prozeß begeisterter Spie
le, kleineren Arbeitsbemühens 
oder während des Schulunter, 
rlchts. Übrigens sind zahlreiche 
Väter und Mütter der Meinung, 
eine glückliche Kindheit sei, wenn 
ein Kind keinerlei Arbeitspflich
ten habe. Und anstatt die Kinder 
—die Tochter oder den Sohn — 
In Ihren Neigungen zu unterstüt
zen und Ihnen zu helfen, das ein
mal Begonnene zu Ende zu füh
ren. sagen sie ihnen oft:

„Was hobelst du da herum? 
Müll gibt es Ja ohnedies genug.”

„Da strickst du Ja wieder. Geh 
Heber an die frische Luft”

Oder das Kind sagt laut ein 
Gedicht auf, und da fahren die 
Eltern Ihm über den Mund: 
„Hör schon auf, es klingt mir in 
den Ohren.”

Wird das Kind dann noch Je

5)cr ruffiftfje (Sotonift 
ober Cfiriftian gottlob Zuges £d)en in Rußland 
Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen,

vornehmlich in den asiatischen
Ich fand sie so freundschaftlich 

wie gestern, gleichwohl
etwas weniger als mel-'
ne Wünsche forderten. Ich 
hatte mir geschmeichelt, in ihrer 
Gesellschaft zu reisen; Rothe er
klärte mir aber, daß dies nicht 
anginge, weil in dem, zwar nicht 
wahrscheinlichen aber doch mög
lichen Fall, daß unser Betrug ent
deckt würde, die nachteiligen 
Folgen davon auf sie treffen 
müßten. Unsere Gesellschaft, 
fuhr er fort, kann dir auch weiter 
nichts nützen, und wir können 
dir nützUch wenden, ohne detoe 
Begleiter zu sein. Wir reisen 
morgen bis... (er nannte mir ein 
Dorf, dessen Namen mir wieder 
entfaHen ist), du folgst uns 
übermorgen nach, und findest in 
unserem ersten Nachtquartiere, 
wo wir sagen, daß ein Kamerad 
von uns nachkommen würde, ei
nen deutsch geschriebenen Zet
tel, mit dem Namen unseres näch
sten Nachtlagers. Auf gleiche 
Welse verfahren wir bis Moskau, 
wo wir uns wieder sprechen; be
reiten dir im voraus Quartier, 
und werden dir dadurch an den 
meisten Orten die Notwendigkeit, 
deinen Paß vorzuzeigen, erspa
ren, well die Richtigkeit der uns- 
rlgen, unsere Ankündigung und 
dein, den unserigen gleicher, Dol
man schon ein gutes Vorurteil 
für dich erwecken, und die Sta
rosten, wenn es sein kann, sich 
gern der Beschwerde überheben, 
einen Paß mühsam zusammen- 
zu buchstabieren.

Ich mußte meinen menschen
freundlichen Rettern in allem 
Recht geben, brachte den größ
ten Teil des Tages in ihrer Ge
sellschaft zu und ging, nachdem 
wir uns zum Abschied brüderHch 
umarmt hatten, spät in der Nacht 
in meinen Quartier, wo ich Paß 
und Dolman sorgfältig genug ver
wahrte, um nicht besorgen zu 
müssen, daß sie vielleicht von 
Jemand gefunden werden könn
ten.

Der nächstfolgende Tag war 
einer der schrecklichsten meines 
Lebens, well ich zwischen Furcht 
und Unentschlossenheit schwank
te. Vorher hatte Ich geglaubt, es 
bedürfe nur des Passes, um 
glücklich über die russische 
Grenze zu kommen, Jetzt erreg
ten die von den beiden Husaren 
geäußerten Bedenklichkeiten gro
ße Besorgniß bei mir. An die 
Steile der gestrigen schönen 
Hoffnungen trat Furcht, ein 
Wechsel, der In bedenklichen 
Lagen nicht selten ist. Meine 
Furcht verstärkte sich nach und 
nach bis zu quälender Ängstlich
keit, die eine natürliche Folge 
meines allerings sehr gewagten 
Unternehmens war, von mir aber 
als Ahnung und böse Vorbedeu
tung genommen wurde; eine 
Schwäche, über die meine Leser 
nicht mit mir rechten werden. 
Sie war Indessen nicht die einzi
ge Ursache, warum Ich meine 
Flucht noch aufzuschieben be
schloß, vielmehr wurde ich 
(Fortsetzung. Anfang Nrn. 140 
— 224, 3—17) 

ein Gedicht auswendig lernen 
oder eine andere neue Freude 
mit seinen Leuten teilen wollen?

Bedauerlicherweise Ist auch 
das andere Extrem nicht besser. 
Es gibt Eltern, die In Ihren Spröß- 
llngen Wunderkinder sehen und 
sie dadurch verderben.

Dieses zusammengesetztes Wort 
besteht aus zwei Komponenten: 
Wunder und Kind. Das Leben hat 
wiederholt bewiesen, daß man bei 
der Erziehung sogar wirklich be

Begabte Kinder
gabter Kinder niemals das Be
stimmungswort akzentuieren und 
das Grundwort außer acht lassen 
darf. Denn Jeder Mensch wird 
mit einer bestimmten Skala gu
ter Anlagen geboren. Es Hegt an 
den Eltern, herauszufinden, wel
che dieser Anlagen der Tochter 
oder des Sohnes besonders stark 
ausgeprägt sind, und diese mög
lichst zu fördern, ohne die Kin
der übermäßig zu loben. Dabei 
darf man sie nicht von Ihren Ka
meraden Isolieren. Sie sollen zu
sammen spielen, träumen und 
schaffen. Denn Jegliche Fähig
keiten offenbaren sich nicht Iso
liert von den anderen Selten der 
Persönlichkeit, sondern umge
kehrt — In engstem Zusammen
hang mit Ihnen. In der kollektiven 
Tätigkeit offenbart sich In der 
Regel bei den Kindern ein größe
res Streben nach Wissen und bil
den sich Fertigkeiten heraus. All 
dies mobilisiert machtvoll Innere 
Reserven: den Verstand, den Wil
len und das Gefühl. Außerdem 
bilden sich Im Prozeß kollektiver 
Tätigkeit gegenseitige Hilfsbe
reitschaft, Ehrlichkeit, Ordnungs
sinn und andere positive Eigen

durch verschiedene Überlegungen 
hierzu veranlaßt. Bel reiferem 
Nachdenken schien mir Flucht 
gleich auf der Stelle etwas zu 
übereilt; teils well der Winter 
schon so nahe war, daß Ich kaum 
hoffen konnte, vor dem Anbruch 
desselben nur Rußlands Grenze 
zu erreichen, teils war ich auch 
von Geld gänzlich entblößt, und 
es schien mir allerdings gewagt, 
mich allein auf die freie Ver
pflegung zu verlassen, die Ich 
vermöge meines Passes fordern 
konnte. Im Gegenteil forderte 
Klugheit, mich so einzurichten, 
daß Ich meines Passes nur In Not
fällen bedürfte. Da er nach eini
ger Zelt noch eben so gültig war 
wie gegenwärtig, beschloß Ich, 
das Frühjahr abzuwarten, und 
während dieser Zelt alle mögli
che Mittel aufzusuchen, mir etwas 
zu verdienen.

Wirklich gelang es mir auch 
nach und nach, etliche Rubel zu 
ersparen, well ich meine Lebens
bedürfnisse auf das äußerste be
schränkte, mich mit den einfach
sten Lebensmitteln begnügte, und 
selten etwas anders als Brot und 
Wasser genoß. Bel dieser äußerst 
dürftigen Kost fühlte Ich mich 
indessen froher und glücklicher, 
als seit sehr langer Zelt, well sie 
durch die Hoffnung gewürzt wur
de, nun bald In eine glückliche
re Lage zu kommen.

Allen Verdacht zu vermeiden, 
nahm ich den Schein an, als ob 
es mir noch nie so wohl In Ruß
land gefallen hätte wie gegen
wärtig, fragte oft Vorsprechern, 
ob ich nicht bald wieder mehr 
Arbeit bekommen würde, erkun
digte mich auch hier und da In 
der Stadt nach einem dauerhaften 
Engagement, das Ich vorgeblich 
annehmen wollte, wenn Ich sähe, 
daß es mit der Fabrikarbeit nicht 
besser würde. Mich dagegen mit 
meinen Gefühlen und Vorsätzen 
zen ungestört beschäftigen zu 
können, ging Ich zuweilen auf den 
obersten Boden meiner alten 
Hauswirtin, wo Ich hinter einem 
losgebrochenen Brett meinen Paß 
und Dolman versteckte. Ich langte 
diese Dinge, die Ich als Slmbol 
und Siegel meiner Freiheit be
trachtete, hervor, sah sie mit in
nigem Wohlbehagen an, und ging 
in den lebhaften Äußerungen mei
ner Empfindungen nicht selten 
so weit, daß Ich eins um das an
dere küßte, so wenig sie auch, 
beide ziemlich beschmutzt, dazu 
elnladeten. Ich hätte sie um kei
nen Preis weggegeben, besonders 
den Paß, well Ich wußte, daß es 
selbst dann mühsam Ist, einen zu 
bekommen, wenn man volle 
Freiheit hat, Rußland zu verlas
sen, welches bei mir, wie be
kannt, nicht der FaU war.

Da ein Paß durch viele Hände 
gehen muß, wird man damit ge
wöhnlich sehr lange aufgehalten, 
wenn man diese Hände nicht ver
silbern kann. Hat man Ihn end
lich erlangt, so darf man gleich
wohl nicht sogleich abreisen. Ein 

schatten heraus. Demnach soll 
die Ermittlung und Entwicklung 
der Fähigkeiten die allseitige Er
ziehung der Persönlichkeit för
dern.

Ein Jugendlicher, der keine be
sonderen Fähigkeiten, kein beson
deres Interesse für etwas zeigt, 
lernt In der Regel schlecht und 
weiß nicht, wie er seine Freizeit 
verbringen soll. Die Statistik be
weist, daß unter den Rechtsver
letzern sich meistens solche Jun

gen finden, die weder fürs Ler
nen noch fürs Arbeiten Interesse 
haben, und die die einfachsten 
Dinge Im Alltag nicht verrichten 
können. Durch dieses Nichtstun 
haben sie viel freie Zelt, nicht
verbrauchte Energie und wissen 
nicht, was sie mit diesem Reich
tum anfangen sollen. Die schlecht 
organisierte Freizeitgestaltung 
wirkt auf die Moral des heran
wachsenden Jungen Menschen 
verderblich. Nicht von ungefähr 
heißt es: Davon, wie der Mensch 
seine Freizeit gestaltèn lernt, 
hängt vielfach ab. was aus Ihm 
in der Zukunft werden wird.

Nicht selten bekommt man auf 
Elternversammlungen folgendes 
zu hören:

,/Ihr Mädchen lernt leicht, es 
Ist eben, begabt.”

.jlhren Sohn brauchen Sie 
nicht extra anzuhalten, die Re- 
chenaufgabén zu lösen — er Ist 
ein- geborener Mathematiker. ”

Wie einfach scheint alles zu 
sein: Das Lernen fällt leidht, das 
Kind Ist fähig, und es gibt keine 
Sorgen und Mühen.

Ist dem in der Tat so? Nein, 
sogar sehr fähige und begabte 

Provinzen
Canzlelbedlenter geht vorher 
mit einem Tambur durch alle 
Straßen der Stadt. Dieser trom
melt und Jener ruft aus, da N. N. 
gesonnen sei, abzureisen, möge 
sich Jeder, der eine Forderung an 
ihn habe, in einer bestimmten 
Frist gehörigen Ortes melden 
(Die Frist betrug normalerweise 
drei Tage). Man muß folglich 
noch etliche Tage warten, und 
kann nicht eher fort, bis es sich 
ergibt, daß niemand etwas dawle- 
der hat. Gleiche Gültigkeit mit 
dem wirklichen Paß hat übrigens 
eine gerichtlich gefertigte Kopie 
desselben, so wie diejenige, wel
che Ich In Händen hatte, und die 
von dem Platzmajor Karl Font 
zu Astrachan ausgefertigt worden 
war.

Mit dem Frühjahr rüstete Ich 
mich vollends zur Abreise, schaff
te mir einen Säbel an und kaufte 
einem Kalmücken, deren sehr 
oft welche nach Saratow kamen, 
einen Ranzen von Roßleder ab, 
um für meine wenige Reisegerät
schaft ein Behältnis zu haben. 
Schon war Ich zur Reise völlig 
gerüstet, und die Witterung zu 
derselben günstig, aber noch 
fehlte es mir an Mut, sie anzu
treten. Jeden Abend nahm Ich 
mir vor. des anderen Morgens 
mich auf den Weg zu machen, al
lein es vergingen etliche Morgen, 
ehe Ich zur Ausführung Jenes Vor
satzes Kraft In mir fühlte. Meine 
Bekannten bemerkten sichtliche 
Zerstreuung an mir, sie zu ent
schuldigen, schützte Ich Unpäß
lichkeit vor, überlegte aber, daß 
es wohl getan sein würde, mich 
Ihren beobachtenden Blicken bald 
zu entziehen, um nicht die Ursa
che meiner Zerstreuung zuletzt 
vielleicht noch zu verraten.

Wer sich bewußt Ist, auf ver
botenen Wegen zu gehen, wird, 
wenn Gewohnheit Ihn nicht be
reits abgehärtet hat, immer von 
der Besorgnis gequält, daß sein 
Geheimnis von andern erraten 
werden möchte. In diesem Fall 
befand Ich mich ebenfalls, wo
durch Ich bewogen wurde, ganz 
heimlich zu Werke zu gehen. 
Wahrscheinlich wäre Ich Jetzt so 
wenig angehalten worden, als 
wenn Ich sonst öfters zu Saratows 
Toren hlnausglng, die mit einer 
Bürgerwache besetzt sind, welche 
zu Ihren Waffen weiter nichts als 
tüchtige Knüppel hat. Jetzt ver
mochte ich mich nicht von der 
Besorgnis zu reißen, man möchte 
mir die Ursache, warum Ich Sa
ratow verließ, ansehen, weshalb 
Ich die Wache zu vermelden und 
einen anderen Weg zur Stadt hin
aussuchte. Durch den aufgewor
fenen Wall wurde mir der Aus
gang erschwert, doch war Ich 
endlich so glücklich, eine 
Schlucht zu finden, die man, 
well sie ohnehin fast nie zugäng
lich war, mit keinem Walle ver
sehen hatte. Der Weg durch die
selbe war nicht ohne Gefahr, 
dennoch beschloß Ich, Ihn zu neh
men.

(Fortsetzung folgt)

Menschen müssen sich sehr be
mühen und fleißig arbeiten. 
Nichts fällt vom Himmel. Aber 
wenn im Kinde das Interesse 
geweckt wurde, so arbeitet es 
gern und zeigt Beharrlichkeit 
und Ausdauer beim Erlernen oder 
Meistern dessen, wofür man Ihn 
Interessiert hat. Solch ein Kind 
braucht nicht mehr zur Beschäf
tigung angehalten zu wenden. 
Im Prozeß der Erkenntnis ent
wickeln sich seine Fähigkeiten 

und Fertigkeiten. Dann wind Ihm 
auch manches lelchtfallen. was 
andere nur unter beachtlichem 
Kraft- und Zeitaufwand bewäl
tigen.

, Bel den einen Kindern offen
baren sich Neigung, Veranla
gung und Interesse für gewisse 
Dinge von selbst. Und da sollen 
die 'Eltern diese nur unterstüt
zen und fördern. Bei anderen 
wieder muß man diese wecken 
und ermitteln helfen. Dazu soll 
man das Kind für die Teilnahme 
an verschiedenen Beschäftigun
gen gewinnen. Soll es mehrere 
Zirkel besuchen, sogar zwei oder 
drei wechseln, bis es das findet, 
was ihm zusagt. Oder Sie können 
den Sohn oder Ihre Tochter für 
Ihre Lieblingsbeschäftigung Inter
essieren. Das Ist nur begrüßens
wert, wenn die Interessen und 
Fähigkeiten der Eltern und Kin
der übereinstimmen. In keinem 
Fadi soll man den Kindern seine 
Neigung aufdrängen, wenn sie 
offensichtlich kein Interesse da
für haben. Wie oft aber verder
ben und vergällen die Eltern ih
ren Kindern das Leben, wenn 
sie diese zwingen, das zu tun

Zwei Brüder-Milizionäre
In der Verwaltung für Inne

res des Rayons Enbekschikasach 
sieht man die beiden Offiziere 
der Miliz — die Bruder Valerl 
und Alexander Strohschein — oft 
zusammen. Sie versehen ihren 
Dienst auf dem Territorium der 
Stadt Issyk und des anllgenden 
Rayons.

Der ältere der Brüder, Valerl, 
Ist Hauptmann der Miliz. Alle 
zwei Tage tritt er seinen Dienst 
als Leiter der Bereitschaftsab
teilung der Rayonverwaltung 
für Inneres an. Er handelt In der 
Regel wohldurchdacht und mit 
den anderen Mitarbeitern gut ab
gestimmt. Nach jedem Vorfalls
signal entsendet er unverzüglich 
operative Ermittlungsgruppen 
zum Tatort.

Valerl Strohschein Ist ein er
fahrener Mitarbeiter. „Im Dienst 
konzentriert und diszipliniert, 
wurde er für gute Arbeit von 
der Gebletsverwaltung für Inne
res wiederholt stimuliert. In 
extremen Situationen nimmt er 
die Initiative und Verantwortung 
auf sich”, heißt es In seiner 
dienstlichen BeurteHung.

Am Abend Jenes Tages kam 
ein Alarmsignal.

„Helfen Sie, aber bitte schnel
ler!” erklang Im Telefonhörer 
die erregte Stimme.

Auf dem Felde eines der Sow
chose unweit von Issyk verlud 
ein Unbekannter Gemüse auf 
eine Fuhre. Als sich die Sow- 
chosarbelter Ihm näherten, zog 
er einen Stutzen hervor, drohte 
den Leuten und versteckte sich 
Im Schilf. Er schoß mehrmals 
In die Luft.

Hier war unverzügliches Han
deln geboten. Es galten Sekun
den. Jeder Augenblick konnte 
der bewaffnete Verbrecher zur 
Offensive übergehen und das 
würde Opfer kosten. „Vor
wärts!” ertönte Valeris Komman
do. Nach wenigen Minuten waren 
er und Thälmann Talipow im 
Mllizwagen auf dem kürzesten 
Weg zum Tatort.

Sie waren gerade rechtzeitig 
angekommen. Der Missetäter war 
laut geworden, er forderte, alle 
sollen abhauen und Ihm beim 
Abtransport des Diebsgutes nicht 
behindern. 

oder zu studieren. was ihnen 
selbst Interessant scheint, ohne 
die Möglichkeiten ihrer Kinder 
zu berücksichtigen. Oft versu
chen sie. Ihre eigenen nicht in 
Erfüllung gegangenen Träume 
zu verwirklichen und zwingen sie, 
Musik, Malerei oder Eiskust- 
lauf zu erlernen, Medizin oder 
Fremdsprachen zu studieren, ob
wohl die Kinder keine Neigung 
dazu haben. Sie haben ganz an
dere toteressen, von denen die

Eltern nichts sehen und nichts 
hören wollen und, sie auf Jede 
Welse unterdrücken.

Nicht immer sind die Eltern 
imstande, die 'Fähigkeiten Ihrer 
Kinder foerauszuf Inden. Ihre Inter
essen zu entwickeln. Jede Fami
lie hat aber doch Helfer — Er
zieherinnen im Kindergarten, 
Freunde und Bekannte, Lehrer 
und die Freunde Ihrer Kinder.

Also Ist es sehr wichtig, die 
Neigungen und Fähigkeiten der 
Kinder möglichst früh zu erken
nen und sie zu fördern. Doch 
hier sei nochmals wiederholt: 
Man soll sich zu diesen Fähig
keiten vernünftig und klug ver
halten. Unterschätzung wie auch 
Überschätzung sind gefährlich. 
Nicht Immer führt das In der 
Kindheit erwachte Interesse zur 
entsprechenden Berufswahl oder 
zum Lebenswerk. Doch manche 
Neigung wird zum Hobby und 
begleitet den Menschen von der 
Kindheit bis Ins hohe Alter und 
füllt so seine Freizeit aus. Denn 
man kann doch Verse machen 
oder malen oder ein Musikinstru
ment spielen oder Sport treiben 
einfach für sich, ohne dabei ein

„Fünf Minuten Bedenkzeit! 
Dann werde ich schleßenl”, schrie 
der freche Kerl.

Die Milizarbeiter hielten am 
Straßenrand und stürzten sich 
beide ins Schilf. Sie handelten 
nach einem unterwegs erarbeite
ten Plan. Thälmann sorgte für 
unerwarteten Heidenlärm, dann 
fiel er sofort zu Boden. Eine Se
kunde später wäre es um ihn 
geschehen: Die Kugel sauste dicht 
an ihm vorbei. Hauptmann Stroh
schein schlich an den Verbrecher 
von der anderen Seite heran, 
sprang auf ihn und schlug ihm 
mit einem Sambohandgriff das 
Gewehr aus der Hand. Nach ei
nigem Ringen lag der Missetäter 
bewältigt am’Boden.

Er wurde sofort In die Rayon
abteilung für Inneres nach En
bekschikasach gebracht. Die Ml- 
llzleute nahmen mit Hilfe von 
Zeugen die nötigen Protokolle 

'auf. Der Missetäter erwies sich 
als ein gefährlicher Rückfall- 
vebrecher, der seinen Lebensun
terhalt mit fragwürdigen Mitteln 
bestritt.

Der Unterleutnant der Miliz 
Alexander Strohschein Ist be
strebt, seinen älteren Bruder In 
allem nachzuahmen. Nach Ab
schluß seines Armeedienstes nahm 
Valerl seine Arbeit als einfacher 
Mlllzmann des unabhängigen 
Schutzdienstes auf und studierte 
fern an der Juristischen Fach
schule In Taldy-Kurgan. Dann 
wurde er als Millzabschnlttsln- 
spektor In der Siedlung Turgen 
eingesetzt. Das Vertrauen des 
Kollektivs hatte er vollständig 
âerechtfertlgt. Sein älterer Bru- 

er war für Ihn stets ein nachah
menswertes Vorbild. Er ging an 
die Juristische Fakultät der Ka
sachischen Staatsuniversität; In 
seiner Freizeit half er mit Verg
nügen seinem Bruder Valerl 
beim operativen Dienst. Mit Fleiß 
und Sorgfalt übernahm er von 
ihm wertvolle Erfahrungen, 
eignete sich beharrlich Kenntnis
se an und wendet sie nun erfolg
reich an. Von großer Bedeutung 
war für den künftigen Unter
suchungsrichter sein Berufsprak
tikum. Nach Absolvierung der 
Staatsuniversität wurde Stroh

Profi zu werden. Wenn man aber 
die Kinder und auch die eigenen 
Erwartungen auf eine große Zu
kunft abzielt, kann das mit einer 
Katastrophe enden. Solche gro
ben Fehler, die 1n der Kindheit 
von den Eltern begangen wurden, 
müssen oft nicht die zustande 
gekommenen Genies die ehemali
gen Wunderkinder, büßen.

Man soll nicht glauben, daß 
überhöhte Anforderungen neben 
Verwöhntheit lediglich den In der 
Familie einzigen Kindern zuteil 
werden. Auch in kinderreichen 
Familien gibt es nicht selten Vor
zugskinder, in die die Eltern all 
ihre Hoffnungen und Erwartun
gen setzen und .sie dann dadurch 
einfach verziehen.

Hier sei unterstrichen, daß der 
Wahn der Kindergenialität vor 
allem die Krankheit der Ellern 
Ist. Für die als Abgötter In der 
Familie erzogenen Kinder ist In 
der Regel überhöhte Selbstbe
wertung kennzeichnend, sie for
dern für sich ausschließliche Auf
merksamkeit, sind überheblich, 
unterstreichen gern Ihre Überle
genheit und verhalten sich oft 
verächtUch zu ihrer Umgebung. 
In ihrem Jugendalter erleiden 
solche Kinder gewöhllch dann 
ein doppeltes Fiasko. Erstens 
verflüchtigt—sich endgültig der 
Mythos Mon ihren außergewöhn
lichen Fähigkeiten auf einem 
bestimmten Gebiet. zweitens 
kommt es zu einem völligen Zu
sammenbruch der Persönlichkeit.

Es Ist wirklich sehr wichtig, 
Im Kinde die Neigungen und Fä
higkeiten zu entdecken. Nicht 
minder wichtig ist auch seine 
Erziehung zu einem fähigen 
Menschen. Es gilt, seine Fähig
keiten so zu entwickeln, damit 
seine Llebllngssache Ihm Freu
de bereitet, damit das Ergebnis 
seiner (Bemühungen auch ande
ren Freude bringt. Man darf aus 
Ihm keinesfalls einen Egoisten 
und Prahlhans machen.

Otto KUNZ, 
Kandidat der Pädagogi
schen Wissenschaften 
SterHtaroak

Durch Freundschaft 
stark

„Ein Baum ist durch seine Wur
zeln und der Mensch ist durch 
seine Freunde stark“ — besagt eine 
kasachische Weisheit, und die Ein
wohner des Dörfchens Blago- 
weschtschenka — der Zentralsied
lung des Sowchos „Kok-Kainarski", 
Gebiet Dshambul, bekräftigen über
zeugend deren Richtigket. Hier le
ben und arbeiten in einer einigen 
Familie Kasachen und Russen. 
Ukrainer und Koreaner, Aserbaid
shaner und Deutsche, Dunganen 
und Kirgisen, Belorussen und Kur
den — Vertreter von neunzehn* Na
tionen und Völkerschaften.

Von jeher bauen sie gemeinsam 
Getreide und Zuckerrüben an, be
treiben Milchwirtschaft und 
Schweinemast, sind familienweise 
befreundet, gestalten gemeinsam 
ihre Freizeit.

Unser Bild: Diese Er
zeugnisse stammen aus den Hän
den begabter kurdischer Meiste
rinnen Chasijews — der Rüben
züchterin Gulchanum und der 
Krankenschwester Balachanum.

Foto: TASS

schein Junior in den Innenorga
nen von Issyk eingesetzt.

.....Alexander Strohschein ist 
ein gebildeter sachkundiger Spe
zialist, pünktlich im Dienst; èr 
genießt unter seinen Kollegen 
verdiente Achtung und ist be
strebt, seine Juristischen Kennt
nisse zu vervollkommnen; er
lernt sorgfältig die Kriminal- 
Psychologie.” Diese Worte stam
men aus der dienstlichen Beur
teilung des Jüngeren Strohschein.

An einem frühen Morgen wur
de der Miliz mitgeteilt, am Stadt
rand habe man die Leiche eines 
ermordeten Mannes endeckt. 
Zum Ort dieses schrecklichen Ver
brechens begab sich unverzüglich 
eine operative Ermittlungsgrup
pe. Ihr gehörte auch der Unter- 
suchungsrlcher Alexander Stroh
schein an. Eine sorgfältige Be
sichtigung des Tatortes brachte 
leider keine befriedigenden Er
gebnisse. Da wurden mehrere 
Versionen vorgeschlagen. Alex
ander identifizierte zuerst die 
Person des Ermordeten, ermittel
te dessen Bekanntenkreis. Allmäh
lich engte sich der Kreis der Er
mittlungen ein. Dank der ziel
strebigen und beharrlichen Ar
beit des Untersuchungsrichters 
gelangte ein gewisser Bürger G. 
in sein Blickfeld. Bald fand 
sich ein Zeuge, der den Ermorde
ten zusammen mit dem Verdäch
tigten gesehen hatte. Die Haus
suchung beim Bürger G. lieferte 
Belastungsmaterial. Auf der 
Schnapsflasche gab es Fingerab
drücke des Ermordeten und des 
Verdächtigten. Bald darauf ge
stand letzterer seine Tat unter der 
Last unwiderlegbarer Beweise. 
Das Grausame hatte sich In dem 
nach dem Trinkgelage entbrann
ten Streit abgespielt.

„Die Brüder Strohschein zäh
len zu unseren besten Mitarbei
tern". berichtet der stellver
tretende Chef der Politabtellung 
Milizhauptmann Bejkut. Altyn- 
bajew. „Ungeachtet der großen 
Belastung finden sie Zelt für die 
Teilnahme an gesellschaftlich- 
politischen Veranstaltungen und 
sind für alle ein nachahmenswer
tes Vorbild.”

Anatol STOMPEL
Gebiet Alma-Ata

Praktische 
Ratschläge

Für Handwerker

Kinderecke im Elternschlaf
zimmer

Wohl in den seltenen Familien 
kommt zum Familiennachwuchs 
auch geichzeitig die neue Woh
nung mit dem wünschenswerten 
Kinderzimmer hinzu. In den er
sten Lebensjahren wird deshalb 
oft der Elternschlafraum auch 
gleichzeitig Hauptdomizil des 
Kindes sein. Nun möchte man 
aber weder alle bisherigen ange
nehmen Gewohnheiten ablegen, 
zum Beispiel das Lesen vor dem. 
Einschlafen, noch die Nachtruhe 
des Kindes stören. Deshalb sei 
hier eine schon vielfach bewährte 
Methode vorgeschlagen, um alles 
einigermaßen in Einklang brin
gen zu können. Es handelt sich 
um eine Raumtrennung, die dem 
Kind einen abgeschlossenen Platz 
im Zimmer sichert, zugleich 
schallschkrkend wirkt und als 
Möbelstück vielfach genutzt wer
den kann. Unsere Variante geht 
von einem relativ kleinen Raum 
aus, in dem das Kinderbett in die 
durch den Einbau entstandene 
Nische von vorn elngeroUt wird. 
Bei günstigeren Zimmermaßen 
ist es natürlich ratsam, zwischen 
Bett und Zimmerwand einen ge
nügend breiten Weg zu lassen.

Nun zum Bau selbst Ein Kin
derbett ist in der Regel 140 cm 
lang. Wir müssen es nicht ganz 
verdecken. Deshalb genügt es. 
wenn unser Raumteiler lediglich 
110 bis 120 cm breit ist und in 
dieser Länge in den Raum hto- 
elnragt. Die Höhe kann man va
riabel halten. In diesem Fall 
Hegt sie bei 180 cm. Um eine 
gute Standfestigkeit zu erhalten, 
soHte die Tiefe wenigstens 30 cm 
betragen. Um da§ Möbelstück 
gleichzeitig sinnvoll als Schrank 
zu nutzen, sind allerdings 40 bis 
50 cm günstiger. Als Material ' 
verwenden wir 1,8 bis 2 cm star- Jt 
ke Platten. Man kann auch mit 
Rahmen arbeiten, die zumindest 
an den Selten und Türen beider
seits mit Hartfaserplatte verklei
det sein solle. Das Grundgehäuse 
besteht aus zwei aufrechten Au
ßenseiten, einer mittleren Trenn
wand. einem Bodenstück und ei
nem oberen Abschluß. Am halt- j 
barsten ist es, wenn der obere’ 
Abschluß und untere Boden ver- 
decht in die Selten elngezlkt sind 
und das Mittelstück dazwischen 
oben und unten mit Dübeln be
festigt wird. Unter das gesamte 
Möbelstück kann man einen etwa 
8 bis 10 cm hohen Sockel lei
men. Die oberen Regalfächer sol
len ohne Rückwand bleiben, da
mit genügend Licht in die Ecke 
des Kindes gelangen kann und 
außerdem eine gute Luftzlrkula- 
tlon möglich ist. Ein Fach wird 
dem Kind offen gehalten, damit 
es dort zum Beispiel Puppen hin
einlegen kann. Als Durchslch < 
nutzen wir ein großes Fach, durch—' 
das der Kopfbereich des Kindes 
bequem zu übersehen ist. Als 
Sichtblende bringen wir in die
sem Teil eine Jalousie an, die 
von der Seite der Eltern aus be
dient wird. Ein Regalstück mit 
Spiegel darüber kann ein Nacht
schränkchen zur elterlichen Liege 
hin ersetzen. Das Ganze empflelt 
sich weiß zu streichen, weil diese 
Farbe mit allen anderen Tönen 
im Zimmer harmoniert.

Für den Gartenfreund
Behandlungen der 

Gartengeräte 
Die Gartengeräte sollten wir 

öfter durchsehen, damit sie kei
nen Rost ansetzen. Wenn wir un
sere Gartengeräte nach dem letz
ten Gebrauch gut gereinigt und 
auch eingefettet haben, kann über 
Winter nicht viel passieren. Aber 
an das Reparieren der Garten
werkzeuge darf man nicht erst 
denken, wenn sie gebracht wer
den. Sie müssen ab Februar Je
derzeit gebrauchsfertig sein. 
Schadhafte Stiele werden ausge
wechselt, denn sie sind oft die 
Ursache böser Verletzungen. Be
sonders Ist auch darauf zu achten, 
daß aUe Geräte fest mit ihrem 
Stiel verbunden sind. Fehlende 
Holzharkenzähne ersetzt man am 
besten durch solche aus Hartholz. 
Sie müssen nicht nur in die Län
ge mit den noch vorhandenen 
übereinstimmen, sondern auch In 
der Stärke. Blatthacken schärft 
man am besten auf einem Schleif
stein.

Rezept der Woche 
Hoppelpoppel

Zutaten: 750 g gekochte Kar
toffeln. 200 g Schinken. Bratfett. 
4 bis 6 Eier, Salz. Zubereitung: 
Kartoffelscheiben und Schlnken- 
würfel In erhitztem Fett braten. 
Die mit wenig Salz verquirlten 
Eier erst kurz vor Beendigung 
der Bratzelt übergießen und unter 
vorsichtigem Anheben der Kar
toffeln stocken lassen. — Nach 
Belieben kann eine fein geschnit
tene Zwiebel mitgebraten und 
unter die Eier 1/8 L Milch ge
rührt werden.

Chefredakteur 
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kasaicxes CCP, 
480044, A/iMB-Ara, 

yn. M. fopbKoro, JO, 
4-Ü >TBM<

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions- 
Sekretär — 33-37-77, Sekretariat— 33-34-37; Abtellungen:Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 
33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35 09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 
33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84.

Unsere KorrespondentenbUros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — J-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.
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